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Das Abonnement auf dieſes täglich drei Mal er⸗ 
Wen 2 Blatt beträgt vierteljährli 7 die Stadt 
a4; 45 Pf. 

8 beuts 


ofen 4½ Mark, für ganz Deutſchlan 
Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten 
ſchen Neiches an. 


Ar. 700. 


Morgen⸗ Ausgabe. 


ſener Zeitun 


Jahrgang. 


Achtundachtzigſter 
Donnerſtag, 6. Oktober. 


Annoucen⸗ 
Annahme⸗Bureaus. 
In Berlin, Breslau, 


Pr Be 1990 5 f 
amburg, Leipzig, e 
a Stettin, Stuttgart, Wien: 
bei 6. L. Daube & Co., 
Haa ſenſtein & Vogler, 
0 Rudolph Moſſe. : 
In Berlin, Dresden, Görlitz 
beim „Bnvalidendank“, 


Inſerate 20 Pf. die ſechsgeſpaltene Petitzeile oder deren 
1881. 


Raum, Reklamen verhältnißmäßig höher, find an die 

Expedition zu ſenden und —.— de 11. am 

genden Tage Morgens 7 Uhr erſcheinende Nummer bis 
5 Ahr Nachmittags angenommen. 


Die Kammer für Handels⸗Sachen in der 
Stadt Poſen. 

Mit dem 1. Januar wird hierorts eine Kammer für Han⸗ 
dels⸗Sachen errichtet. 

Alle anderen Provinzen erfreuen ſich bereits lange dieſer 
Inſtitution, und da nunmehr auch Poſen denſelben als kom⸗ 
merziell ebenbürtig angereiht wird, ſo erſcheint es geboten, Ent⸗ 
wickelung und Bedeutſamkeit dieſer für uns neuen Einrichtung 
n einigen Zügen zu ſkizziren. 

Der Natur der Sache entſprechend, werden Kammern für 
Handelsſachen, nicht gleich den ordentlichen Gerichten, nach Maß⸗ 
gabe der Bevölkerungszahl oder des Flächeninhaltes proportionell 
über das Land vertheilt, ſie ſollen vielmehr, laut geſetzlicher 
Beſtimmung, nur für diejenigen Landgerichtsbezirke oder deren 
örtlich abgegrenzte Theile errichtet werden, für welche ſich ein 

ſolches Bedürfniß herausſtellt. 

Die Entſcheidung über die Bedürfnißfrage ſteht der Landes⸗ 
juſtizverwaltung zu. 

Es wird von vergleichendem Intereſſe ſein, zunächſt die⸗ 
jenigen Städte zu bezeichnen, welche gegenwärtig ſchon den Sitz 
von Kammern für Handelsſachen bilden. f 

Im preußiſchen Staate beſtehen zur Zeit 35 ſolche Kam⸗ 
mern, welche ſich auf die einzelnen Provinzen folgendermaßen 
vertheilen: 

Preußen 4, in Danzig, Elbing, Königsberg und Memel. 
4 Pommern 2, in Stettin und Stralſund. 

| Brandenburg 8 mit 32 Handelsrichtern, ſämmtlich 
in Berlin, im Bezirke des dortigen Landgerichts I. 

Sachſen 1, in Magdeburg mit 4 Handelsrichtern. 

Schleſien 2, in Breslau, jede mit 4 Handelsrichtern. 
| Weſtfalen 6, in Bielefeld, Dortmund, Duisburg, 
Eſſen, Hagen und Siegen. 

Rheinprovinz 8, und zwar 2 in Köln (jede mit 
4 Handelsrichtern; und je 1 in Aachen, Barmen, Crefeld, 
Düſſeldorf, Elberfeld und Gladbach. 

Endlich beſtehen in den anderen Provinzen Preußens noch 
vier ſolche Kammern und zwar in Altona, Frankfurt a. M., 
Hanau und Hannover. 

Mag nun unſere Stadt immerhin in gewohnter Be⸗ 
ſcheidenheit den meiſten der benannten Orte ſich nachſtellen, ſo 
wird man doch nicht eines allzueifrigen Lokalpatriotismus ge⸗ 
ziehen werden dürfen, wenn man es als vollſtändig gerechtfertigt 
erachtet, daß auch Poſen, woſelbſt ſich ein großer Theil des 
Provinzial⸗ und namentlich des Grenzverkehrs konzentrirt, nun⸗ 
mehr mit einer Kammer für Handelsſachen bedacht wird. 

Das Inſtitut der Kammern für Handelsſachen hatte als 
ſolches mannigfache Gegner — wie ſich dies aus den Vorver⸗ 

handlungen zu den betreffenden geſetzlichen Beſtimmungen ergiebt 
— auf dieſe theoretiſche Gegnerſchaft kann es jetzt indeß nicht 
mehr ankommen, nachdem die Einrichtung durch das Geſetz ſank⸗ 
tionirt und an 35 Orten realiſirt worden iſt. Es handelt ſich 
jetzt bei Neuerrichtung lediglich um die lokale Bedürfnißfrage; 
dieſe konnte von unſerer Handelskammer, der berufenen Haupt⸗ 
vertreterin des provinzialen Handels am ſicherſten beantwortet 
werden. Dieſelbe hat lange ſchon das Ziel angeſtrebt, welches 
ſie nun endlich erreicht hat. 6 

Die Poſener Kammer für Handelsſachen wird betreffs ihrer 
örtlichen Wirkſamkeit ſich vollſtändig mit dem Bezirke des 
Landgerichts Poſen decken, umfaßt alſo außer der Stadt noch 
die Amtsgerichtsbezirke Obornik, Landkreis Poſen, Samter, 
Schrimm und Schroda. | 

Zu ernennen find für bie hieſige Kammer zwei Han⸗ 
delsrichter und deren Stellvertreter. en 

Der Ernennung geht ſeitens der berufenen kaufmänniſchen 
Körperſchaft — in Poſen alſo der Handelskammer — eine, in 
Gemäßheit des dort ſonſt üblichen Modus zu bewirkende 
Wahl voraus. i 0 

Die dreifache Zahl der erforderlichen Handelsrichter und 


deren Stellvertreter — hierorts alſo zwölf — ſind zu wählen. 
Die Wahl der Handelsrichter und der Stellvertreter erfolgt 
geſondert. 


Aus der Zahl der Gewählten erfolgt demnächſt die Ernen⸗ 

nung zweier Handelsrichter und zweier Stellvertreter. 

Die Ernennung erfolgt auf die Dauer von 3 Jahren, eine 
wiederholte Ernennung iſt nicht ausgeſchloſſen. 5 

Nach der Ernennung erfolgt die Vereidigung, wonächſt die 
Handelsrichter, deren Amt ein Ehrenamt, völlig gleiche Rechte 
und Pflichten mit den richterlichen Beamten theilen. 

Wird im Laufe der dreijährigen Amtsperiode die Stelle 
eines Handelsrichters vakant, ſo muß die Erſatzwahl von der 
Handelskammer einen Monat nach der von dem Landgerichts⸗ 
präfidenten erlaſſenen Mittheilung der Vakanz bewirkt werden. 

(ullg. Verf. vom 26. Juli 1879 betreffend den gutachtlichen 
Vorſchlag zur Ernennung von Handelsrichtern.) : 
Zum Handelsrichter kann jeder Deutſche ernannt werden, 


Handelsſachen wohnt. 


Wer durch gerichtliche Anordnung in der Verfügung über 
ſein Vermögen beſchränkt iſt (Falliten, gerichtlich erklärte Ver⸗ 


ſchwender), kann zum Handelsrichter nicht ernannt werden. Tritt 
einer der Behinderungsgründe bei einem bereits ernannten Han⸗ 
delsrichter nachträglich ein, ſo erfolgt deſſen Enthebung vom 
Amte, nach vorheriger Anhörung des Betheiligten, durch den 
erſten Zivil⸗Senat des Oberlandesgerichtes. 

Die Kammer für Handels⸗Sachen entſcheidet in der Be⸗ 
ſetzung von zwei Handelsrichtern unter dem Vorſitz eines zu 
ernennenden Mitgliedes des Landgerichts und ſteht dieſen drei 
Richtern gleiches Stimmrecht zu. 

Der Vorſitzende ſollte nach § 46 des preußiſchen Aus⸗ 
führungsgeſetzes zum deutſchen Gerichtsverfaſſungsgeſetze minde⸗ 
ſtens auf die Dauer eines Geſchäftsjahres durch den Juſtiz⸗ 
Miniſter ernannt werden. 

Dieſe Ernennungsbefugniß iſt indeß durch Allg. Ver⸗ 
fügung vom 26. Juli 1879, betreffend die Errichtung der 
Kammern für Handelsſachen, dem Landgerichts⸗Präſidenten dele⸗ 
girt worden. 

Nur bei neuer Einrichtung einer Kammer — wie dies 
alſo in Poſen der Fall — ſoll die erſte Ernennung des Vor⸗ 
ſitzenden durch die Vorſtandsbeamten der Oberlandes- 
gerichte erfolgen. (In der allgemeinen Verfügung vom 
26. Juli 1879 find noch die Vorſtandsbeamten der Appella⸗ 
tions gerichte benannt; an Stelle der letzteren ſind aber 
inzwiſchen die Oberlandesgerichte getreten). 

Durch Vorgeſagtes erſcheint das Wiſſenswerthe betreffs 
der örtlichen Zuſtändigkeit ſowie der äußeren Einrichtung der 
Handelsgerichte im weſentlichen erſchöpft und es bleibt noch die 
wichtige Frage der ſachlichen Kompetenz zu beleuchten. 
ee br 1 5 iſt in den 88 101—108 

wrichlosberfaſſungsesſeees ahbe. ** 1 

Aus demſelben ſind zunächſt, behufs leichteren Verſtändniſſes, 
folgende Grundzüge zu entnehmen: 

Nicht alle Prozeſſe, welche im Sinne des Handels- 
geſetzbuches Handelsgeſchäfte betreffen, gehören zur Zuſtän⸗ 
digkeit der Kammern für Handels⸗Sachen. 

Während das Handelsgeſetzbuch nämlich ein Rechtsgeſchäft 
als Handelsgeſchäft bezeichnet, wenn es auch nur auf Seiten 
eines der Kontrahenten ein Handelsſchäft iſt (z. B. der Ver⸗ 
kauf von Waaren ſeitens eines Kaufmanns an einen Nichtkauf⸗ 
mann), wird, um die Zuſtändigkeit der Kammer für Handels⸗ 
Sachen eintreten zu laſſen, verlangt, daß das der Klage zu 
Grunde liegende Geſchäft beiderſeits ein Handels⸗ 
Geſchäft iſt. Ueberdies muß der Verklagte Kaufmann 
ſein. Daß auch der Kläger Kaufmann ſein muß, wird im Ge⸗ 
ſetze ($ 101 Hdls. G. V. G.) zwar nicht direkt verlangt, ift 
indeß daraus zu folgern, daß zwiſchen Nichtkaufmann und Kauf⸗ 
mann — mit Ausnahme der abſoluten Handelsgeſchäfte des 
§ 271 Höols.⸗Geſ.⸗Buches — kaum ein Geſchäft denkbar iſt, 
welches beiderſeits, insbeſondere alſo ſeitens des Nicht⸗ 
kaufmanns, Handelsgeſchäft wäre. 

Von dem Erforderniſſe dieſer beiderſeitigen ſubjektiven und 
objektiven Qualifizirung wird nur bei Klagen aus Wechſeln 
im Sinne der Wechſelordnung Abſtand genommen, das Objekt 
des Wechſels muß aber den Betrag von 300 M. überſteigen. 

In allen Fällen aber können Rechtsſtreitigkeiten, 
welche an ſich in den ſachlichen Zuſtändigkeitskreis der Kammer 
für Handels⸗Sachen fallen, denſelben nur dadurch zur 
Entſcheidung unterbreitet werden, daß der 
Kläger dies in der Klageſchrift beantragt. 
Fehlt es alſo an einem ſolchen Antrage, ſo gelangt der Prozeß 
zur Entſcheidung an das ordentliche Gericht, d. h. an 
das Landgericht. 5 

Unter gedachter Maßgabe gehören außer den oben bereits 
bezeichneten landgerichtlichen Rechtsſtreitigkeiten (d. h. beiderſeiti⸗ 
gen Handelsgeſchäften im Betrage von über 300 Mark und 
Wechſelklagen über den gleich hohen Betrag) zur ſachlichen Zu⸗ 
ſtändigkeit der Kammern für Handels⸗ Sachen noch folgende 
Prozeſſe: er 

1. Rechtsverhältniſſe zwiſchen Mitgliedern der verſchieden⸗ 
artigen ee auch noch nach Auflöſung des 
Geſellſchaftsverhältniſſes; 

1 Ale 2 Handelsfirma oder den Muſter⸗ und Marken⸗ 
Schutz betreffenden Rechteſtreitigkeiten; 

3. Die Rechtsverhältniſſe zwiſchen dem Prinzipal einer 
Handelsniederlaſſung einerſeits und deſſen Prokuriſten, Hand⸗ 
lungsbevollmächtigten oder Handlungsgehilfen andererſeits. 

4. Rechtsſtreitigkeiten, welche aus den Berufsgeſchäften des 
Handelsmaklers im Sinne des Handelsgeſetzbuches zwiſchen dieſem 
und den Parteien entſtehen. 


welcher als Kaufmann oder Vorſtand einer Aktiengeſellſchaft im 
Handelsregiſter eingetragen iſt oder früher eingetragen war, 
über 30 Jahr alt iſt und in dem Bezirke der Kammer für 


Een Mia das * 

dient er bis entscheidung aller bannen d e 
Allgemeine Deutſche Handelsgeſetzbuch. 25 5 
Der Geſchäftskreis der in Poſen zu errichtenden Kammer 


— Unter den Einſchränkungen der ſachlichen Zuſtändigkeit ge⸗ 
genüber der Zuſtändigkeit der landgerichtlichen Zivilkammern muß 
noch erwähnt werden, daß letztere die alleinige Berufungs⸗ 


inſtanz für die handelsrechtlichen Erkenntniſſe der Amtsge⸗ 


richte ihres Bezirks bilden, ſo daß die Kammern für Handels⸗ 
ſachen nur in erſter Inſtanz zu entſcheiden haben. 

Die Berufung gegen Erkenntniſſe der Kammern für Han⸗ 
delsſachen geht ebenfalls nicht an ein mit Handelsrichtern beſetz⸗ 
tes Gericht, ſondern an die dem Landgerichte übergeordnete In⸗ 
e be 1 5 Oberlandesgericht. 55 

ie übrigen hier einſchlagenden Beſtimmungen beſchäftigen 
ſich im Weſentlichen mit der Frage, wie es zu halten, 9 
Anſicht einer der Parteien die handelsrechtliche Sache zu Unrecht 
vor der Kammer für Handelsſachen ſtatt vor der Zivilkammer 
oder umgekehrt zur Verhandlung gelangt. 

Eine Detaillirung dieſer Kompetenzfrage würde hier zu 
weit führen, es ſei deshalb nur bemerkt, daß der Antrag auf 
Verweiſung an die andere Kammer vom Bekla gten zu ſtellen 
iſt, da dem Kläger ja — die gewahrte ſachliche Zuſtändigkeit 
vorausgeſetzt — die Wahl zwiſchen Kammer für Handels⸗Sachen 
und Zivilkammer des Landgerichts ohnehin vornab zuſtand. 

Von Amtswegen kann nur die Kammer für Han⸗ 
delsſachen, nicht aber die Zivilkammer die Verweiſung der Sache 
ausſprechen. 

Der Verweiſungsantrag muß erfolgen, bevor Antragſteller 
zur Sache verhandelt. Der Verweiſungsbeſchluß iſt unanfechtbar, 
die Kammer, welcher die Sache 
Kammer zugewieſen worden, hat ſich ohne Proteſtrecht mit der⸗ 
Bie Ane PR 

ine beſondere Befugniß verleiht § 118 Gerichts⸗Verfaſſungs⸗ 
geſetzes den Kammern für een ne daß 1 
über Gegenſtände, zu deren Beurtheilung eine kaufmänniſche Be⸗ 


gutachtung genügt, ſowie über das Beſtehen von Handelsgebräuchen 
ft entſcheiden 


auf Grund eigener Sachkunde und Wiſſenſcha 
können, desfalls alſo keinen Sachverſtändigen zu 


hen 


für Handelsſachen wird von Beginn ab vorausſichtlich kein allzu 
großer ſein, eine gleich anfängliche Ueberbürdung wäre aber 
auch keineswegs wünſchenswerth, da der Zeitaufwand für die er⸗ 
forderliche Vorbereitung namentlich im moteriellen Rechte für neu 
ernannte Handelsrichter ohnehin ein ſehr erheblicher ſein wird. 

Im Laufe der Zeit wird ſich, wie dies überall anderen 
Ortes geſchehen, auch ſicherlich die Poſener Kammer für Handels⸗ 
ſachen das allſeitige Vertrauen erwerben und dann auch in gleicher 
Weiſe, wie dies anderweit der Fall, ſegensreich wirken. Das 
für uns neue Inſtitut ſei deshalb zum neuen Jahre in Poſens 
Mauern freundlichſt begrüßt und für alle Zeiten vom beſten 
Glückwunſche geleitet. 

—:... 

[Die Regierungsprojekte und die Sozial⸗ 
demokratie.] Die „Poſener Ztg.“ hat zuerſt unter den 
liberalen Blättern darauf hingewieſen, daß die ſtaatsſozialiſtiſchen 
Projekte des Reichskanzlers dem Anſcheine nach für die nächſten 
Wahlen doch nicht ganz ohne Einfluß auf die ſozialdemokratiſchen 
Maſſen bleiben dürften. Dieſe Anſicht, mit welcher wir anfäng⸗ 


lich iſolirt daſtanden, wird jetzt auch in anderen liberalen Organen 


ausgeſprochen; freilich mit dem Bemerken, daß die konſervative 
Politik mit ihrer Spekulation auf die Sozialdemokraten den Aſt 
abſägt, auf welchem fie ſitzt. In beſonders zutreffender Weile 
wird dies in der „N.⸗Z.“ dargelegt, und wir geben daher ihre 
bezüglichen Erörterungen im Folgenden wieder: 

„Es iſt unverkennbar, daß durch die ſozialpolitiſchen Profekte des 
Kanzlers ein Keim von Meinungsverſchiedenheiten in die früher jo 
weit kant a bißsiplinivte Sozialdemokratie geworfen worden, ber, jo 
weit ſeine Triebkraft reicht, um fo ungehinderter fortwirken kann, 
weil durch die Unterdrückung der ſozialdemokratiſchen Preſſe und Ver⸗ 
eine die Wiederherſtellung der geſtörten Einmitbigfeit „auberorbentlich 
erichwert, wenn nicht unmöglich gemacht iſt. 5 = einen Seite 
ftehen die „Unverſöhnlichen“, deren politiſches Denken durchaus 
von der Empörung über das Sozialiſtengeſetz . wird und 
die außerdem als demolratiſche Radikale den gen der 
heutigen Staatsgewalt ſelbſt dann nur äußerſtes Mißtrauen 
zollen, wenn dieſelben fozialiſtiſche Geſchenke bringen; auf der 
anderen Seite zeigen ſich Anden zu, einer Auffaſſung, welche. 
gleichfalls weit entfernt von einem Verzicht auf den früheren 
unbedingten Gegenſatz zur Skaats⸗ und Geſellſchaftsordnung, doch da⸗ 
hin geht, man könne es mit dem, was die Regierung an Verſtagt⸗ 
lichung privater Erwerbs weige und an obrigkeitlicher Organiſation 
der Arbeit bietet, zunächſt einmal verſuchen, das Weitere werde fich 
finden. Wie ſtark jede dieſer beiden Richtungen iſt, wird ſich auch bet 


Wahlen wohl nur unzulänglich feſiſtellen laſſen. Wo die Sozial. 
den Wah durchzubringen vermögen, werden ſie es 


ten eigene Kandidaten 
ae dfiht auf die beiden 
1 ſich alleſammt in erſter Reihe durch das j 
ſchaffung, reſp. Nick tperlängerung des Sozialiſtengeſetzes leiten laſſen 
und daher für fortſchrittliche und ſolche klerikale 0 N 
welche ſich unbedingt gegen dieſes Geſetz erklären, ohne Rückſicht dar⸗ 


5. Endlich Rechtsverhältniſſe mit Bezug auf das Seerecht. 


n Strömungen innerhalb der Partei 
Wo fie bei Stichwahlen die Entſcheidung zu geben haben, dürfe 
erlangen nach Abe 


andidaten ſtimmen. 


f 5 f 8 a 
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durch Beſchluß der anderen 


Die Rüdfiht au Stellung der Kandidaten zu dieſen 

i Een dürfte bei Stichwahlen und in ſolchen Wahlkreiſen, in denen 
die Sozialdemokratie von vornherein keine Ausſicht auf eigene Erfolge 
u a nur dann entſcheidend in Betracht kommen, wenn einander zwei 
dr ertheidiger des Sozialiſtengeſetzes, z. B. ein nationalliberaler und ein 
konſervativer“, gegenüberſtehen; in einem ſolchen Falle iſt, in Holſtein, 
bereits erklärt worden, daß die Sozialdemokraten für den Konſervativen 
votiren würden. Aber die unter ihnen entitandene Meinungsverſchieden⸗ 
heit mag tief gehen oder ohne erhebliche Bedeutung ſein — ſie wird 
als ein politiſcher Gewinn nur denen erſcheinen können, welchen Alles 
darauf ankommt, ob ein paar gouvernementale Stimmen mehr oder 
weniger für den Reichstag zu erobern find. Wer nicht von dieſer Erwägung 
fo vollſtändig beherrſcht wird daß für ihn daneben jede andere verſchwindet, 
der wird in der von der Regierungspreſſe triumphirend verzeichneten, 
angeblichen Spaltung nur ein Anzeichen dafür erblicken können, daß 
die ſtaatsſozialiſtiſche Politik auf dem beſten Wege iſt, den weſent⸗ 
lichen Zweck des Sozialiſtengeſetes zu vereiteln. 
Dioeſer war nicht blos, die revolutionäre Agitation zu befeitinen, ſon⸗ 
dern auch, der ſozialiſtiſch geſinnten Maſſe den feſten Entſchluß der 
übrigen Klaſſen der Bevölkerung zur Aufrechterhaltung der heutigen 
Geſellſchaftsordnung zu bekunden, die Arbeiter dadurch und indem man 
der beſtändigen Verhetzung ein Ende machte, zum Einlenken auf den 
Weg ſolcher Reformen zu veranlaſſen, welche im jetzigen Staate möglich 
find. Wir haben neulich daran erinnert, daß man in England dieſes 
Ziel durch die gewaltſame Unterdrückung des Chartismus erreicht hat; 
Anne äbnliche Wirkung des deutſchen Sozialiſtengeſetzes aber iſt — dies 
iſt die bedauerliche Folge der Projekte des Kanzlers in der Sozialde⸗ 
mokratie — unterbrochen, dem Nachdenken dieſer Volkskreiſe ift 
neuer ſozialrſtiſcher Gährungsſtoff zugeführt, die Be⸗ 
xechtigung des ſozialiſtiſchen Ideals iſt nach ihrer Auffaſſung von 
der Regierung anerkannt worden. Das Verhalten der letzteren zum 
Sozialismus ift das genaue Seitenſtück zu ihrem Verhalten zum Ul⸗ 


In a ob benfelben Anhänger der ftaatsiogialiftiihen Projekte gegenüber» 
N en. 


tramontanismus; beiden Richtungen gegenüber konnte nur 
ouhige Konsequenz zum Ziele führen, und beiden gegenüber iſt man um 
. untergeordneter Zwecke der Tages politik willen davon abgegangen. 
Dem Ultramontanismus hat man die bisherige prinzipielle Stellung 

der Staatsgewalt preisgegeben unter der haltloſen Motivirung, daß es 
5 ch um die Befriedigung berechtigter kuchlicher B dürfniſſe der Katho⸗ 
fluülen handele; dem Sozialismus wird die bisherige prinzipielle Stel⸗ 
lung der Geſellſchaft preisgegeben unter der ebenſo unzutreffenden Mo⸗ 
tivikung, daß man einen „berechtigten Kern“ feiner Beſtrebungen ver⸗ 
wirklichen, begründete und durchführbare Forderungen der Arbeiter er⸗ 
füllen wolle. Den Ultramontanen wie den Sozialdemokraten gegen⸗ 
über wird man du der allen richtigen Haltung zurückkehren müſſen; 
aber dadurch wird der inzwiſchen angerichtete Schaden nicht wieder gut 


gemacht werden.“ 


SS r D 
Deutſchland. 


a + Berlin, 4. Oktober. 
Der Wahlkreis Gumbinnen⸗Inſterburg und 
der Reichskanzler.] Soweit ſich bis jetzt die Abſichten 
der Regierung auf dem Gebiete der Kirchenpolitik 
überſehen laſſen, wird das Vorgehen, welches dieſelbe in's Auge 
gefaßt hat, ſich äußerlich wenigſtens ſehr wenig von dem im 
vorigen Jahre beliebten unterſcheiden. Dem preußiſchen Land⸗ 
tage ſollen zwei bezügliche Vorlagen gemacht werden. Einmal 
werden im Etat die Mittel beanſprucht, welche für die Errich⸗ 
kung einer Händigen Geſanotſchaſt bei dem reichen Stuhl er⸗ 
e ee en der Ka lacht derte face 

aſſen jollte, distretionäre Vollmachten, zunächſt bezüglich der 
Handhabung der maigeſetzlichen Beſtimmungen über die An⸗ 
ſtellung der Geistlichen in die Hand der Regierung zu legen. 
Im vorigen Jahre ſind die entſprechenden Beſtimmungen des 
Geſetzentwurfs betr. Abänderungen kirchenpolitiſcher Geſetze im 
Abgeordnetenhauſe mit geringer Majorität abgelehnt worden, 
weil das Zentrum ſich ablehnend verhielt. Sollte das Ergebniß 
der Berathung dieſes Mal ein anderes ſein, ſo würde der jetzige 
Kkaaiſerliche Geſandte in Waſhington, Herr v. Schlözer, als preu⸗ 
ßiſcher Geſandter nach Rom gehen, um der Kurie die Frage zu 
ſtellen, welche Zugeſtändniſſe fie ihrerſeits zu machen gewillt ſei, 
wenn die preußiſche Regierung von den ihr ertheilten Vollmach⸗ 


Zur Auſtralien⸗Literatur. 
Von Leopold Katſcher. 


Nabil 
keinen Columbus hatte. 


e Europäer war, 
ie Viktoria fielen. 
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ten Gebrauch mache. Ueber die wirklichen Abſichten der Regie⸗ 
rung läßt ſich natürlich nicht urtheilen, ſo lange nicht bekannt 
iſt, welche Vollmachten ſie in der neuen Vorlage beanſprucht. 
Nur über einen Punkt ſollte von vornherein kein Zweifel be⸗ 
ſtehen, nämlich darüber, daß die Liberalen entſchloſſen ſind, die 
Bedingungen und Garantien des Friedens zwiſchen Kirche und 
Staat nicht von dem Belieben irgend einer Regierung abhängig 
zu machen. Wenn alſo die Regierung noch einmal Vollmachten 
verlangt, ſo muß ſie von vornherein darauf rechnen können, 
dieſes Mal die Zuſtimmung des Zentrums zu erkaufen. Die 
Liberalen verlangen eine feſte, geſetzliche Regelung 
der Beziehungen zwiſchen Kirche und Staat. — In dem 
Wahlkreiſe Gumbinnen⸗Inſterburg iſt es bei 
den Wahlen von 1878 den Konſervativen gelungen, die Libe⸗ 
ralen, welche ſeit 1871 die Oberhand gehabt hatten, zu ſchlagen 
und den Oberſtaateanwalt in Königsberg i. Pr., Herrn Saro, 
in den Reichstag zu ſchicken. Herr Saro iſt offenbar ein Kan⸗ 
didat nach dem Herzen des Reichskanzlers; 
Reichstage für alle Lebensmittelzölle geſtimmt, ſogar für den 
Flachszoll, für den Antrag Bismarck auf Einſchränkung der 
Wechſelfähigkeit, aber nicht für den Antrag Buhl gegen Ein⸗ 


Stöcker, Calberla und Freiherr von Rosll Gründer des „Staats⸗ 
Sozialiſten“ und des ſtaatsſozialiſtiſchen Stiftungsfonds — ſowie 
ie jugendlichen Landtags ⸗ Abgeordnete, Stöcker'ſcher Richtung, 
Dr. Kropatſchek⸗ Brandenburg und von Kröcher⸗Vogtsbrügge 
ſchwammen luſtiger in dem neukonſervativen Fahrwaſſer. Zum 
Entſetzen der anweſenden deutſchkonſervativen Reichstagsabge⸗ 
ordneten und Reichstagskandidaten befand ſich unter ihnen ein 
ſtrengkonſervativer brandenburger Fabrikbeſitzer Namens Metzen⸗ 
thin, der ſich beikommen ließ, einen Vortrag über das Unfall⸗ 
verſicherungsgeſetz zu halten und darin die Anſichten der deutſchen 
Fortſchrittspartei als die ſeinigen zu vertreten: Ausdehnung des 
Haftpflichtgeſetzes und Verpflichtung des Unternehmers, die Ver⸗ 
ſicherungsprämie ganz allein, ohne Zuſchuß, ſowohl des 
Staates oder Reichs, als der Arbeiter zu tragen. Wedell⸗ 
Malchow verſuchte dieſen Zwiſchenfall nach Möglichkeit zu ver⸗ 
n. 


— Die Nachricht, daß nunmehr der Beſuch des Kai- 


er hat im [ſers zu der bevorſtehenden Einweihung der neuen Garuiſon⸗ 


kirche von Metz feſtſtehe, bedarf nach der „Magd. Ztg.“ inſo⸗ 
fern einer Berichtigung, als eine beſtimmte Zuſage des Kaiſers 
oder des Kronprinzen überhaupt noch nicht vorliegt. Vor 


führung des Tabaksmonopols, und endlich war Herr Saro einer einigen Tagen erſt it ein Geſuch um Entſcheidung hierüber 


der 32 konſervativen Abgeordneten, welche bereit waren, den 
Staatszuſchuß im Unfallverſicherungsgeſetz zu bewilligen. Eine 
gewiſſe Berühmtheit hat Herr Saro dadurch erlangt, daß er zur 
Unterſtützung des Reichskanzlers bei der Berathung des Vieh⸗ 
ſeuchengeſetzes das Wort ergriff, um die Richter einer faſt krank⸗ 
haften Neigung anzuklagen, milde Strafen zu verhängen. Da 
kann es denn nicht überraſchen, daß Fürſt Bismarck es für an⸗ 
gezeigt hielt, ein ſeiner Politik und ſeinem Wirthſchaftsprogramm 
zuſtimmendes Telegramm der in Inſterburg abgehaltenen Wähler⸗ 
verſammlung umgehend zu beamworten. „Die Zuſtimmung der 
Wählerverſammlung zu unſerer Wirthſchaftspolitik“, antwortete 
der Reichskanzler, „von der ich für die dortige Gegend 
beſonders ſegensreiche Wirkungen erwarte, iſt 
mir ſehr erfreulich geweſen.“ Worin dieſe für Oſtpreußen be⸗ 
ſonders ſegensreichen Wirkungen der Wirthſchaftspolitik des 
Reichskanzlers beſtehen ſollen, iſt nicht zu errathen. Ueber die 
verhängnißvollen Wirkungen der bisherigen Wirthſchafts⸗ 
politik, des neuen Zolltarifs nämlich, ſprechen ſich die Berichte 
der Handelskammern zu Inſterburg, Memel und Tilſit in un⸗ 
umwundenſter Weiſe aus. In dem Bericht der Handelskammer 
zu Inſterburg heißt es u. A.: „Noch geſchwächter (als die Kauf⸗ 
kraft der Gutsbeſitzer) zeigte ſich die Kaufkraft großer Bevöl⸗ 
kerungsklaſſen, wie der ländlichen Arbeiter und der Handwerks⸗ 
meiſter und deren Gehülfen, bei denen die gedrückten Löhne bezw. 
Gewinne kaum ausreichend ſind für des Leibes Nothdurft.“ 
Von den ſegensreichen Wirkungen des Unfallverſicherungsgeſetzes 
ſind dieſe Bevölkerungsklaſſen grundſätzlich ausgeſchloſſen; dagegen 
bleibt ihnen allerdings die Ausſicht, der Tabaksregie in Zukunft 


für die Tabaksfabrikate 2—300 Prozent mehr zu bezahlen als 
cn Steer eee del Meichskureglet un bie Bortheile gedacht 


haben, welche jenen Gegenden die Verſtaatlichung des Getreide⸗ 
handels bringen würde? 


UI Berlin, 4. Oktober. Neben dem hitzigen Treiben 
der berliner Konſervativen nimmt ſich der in Brandenburg a. 
d. H. verſammelt geweſene konſervative Parteitag der Provinz 
Brandenburg, auf welchem Berlin gar nicht vertreten war, recht 
nüchtern und kühl aus. Herr v. Wedell⸗Malchow ſpielt als 


bekehrter Freihändler — bei der Eiſenenquete zog er ſich noch [Sache. 


durch ſeine freihändleriſchen Ausſagen die tiefſte Ungnade des 
Kanzlers zu — mit ſeinen Ausführungen zu Gunſten der neueſten 
Kanzlerprojekte in den Augen ſeiner alten liberalen Freunde eine 
wirklich micht heneidenswerthe Rolle. Paſtor Todt, — mit 


ſeiner friedlichen Eroberung 


nahm der patriotiſche Seemann von 
für feinen König formell Beſitz. 


Ein volles Viertejahrhundert hindurch geſchah nichts Son⸗ drohen das Vorwärtskommen des wackeren kleinen 


derliches zur Ausbeutung des neueſten Beſitzthums der britiſchen 
Krone. Mehrere tapfere Expeditionen kreuzten an den Küſten 
und tauften die Buchten und Landſpitzen; Berührungen mit den 
Eingeborenen kommen aber erſt 1802 vor. Der Oberſteuer⸗ 


ſeitens der Metzer oberſten Militärbehörde abgeſandt worden und 
daher kann dieſe Entſcheidung erſt nach Ablauf einiger Tage be⸗ 
kannt werden. Es ſteht nur feſt, daß der Kirchenbau in allen 
ſeinen Theilen am 15. Oktober vollendet daſtehen wird und daß 
von dieſem Tage an die Einweihung ſtattfinden kann, für 
welche Sonntag, der 16. d. M., in Vorſchlag gebracht worden iſt. 
— In offiziöſen Blättern leſen wir: Die „Germania“ 

hat neuerdings einen ſehr peſſimiſtiſchen Ton in ihren Bemer⸗ 
kungen über den Stand der deutſch⸗römiſchen, von 
Herrn v. Schlözer angeknüpften, jetzt unterbrochenen Ver⸗ 
handlungen angenommen. Namentlich wird dieſer Ton in 
der Wochenrundſchau der Nummer vom 1. Oktober hörbar. Es 
wird ſich Niemand den Beruf beilegen, die Hoffnungen der 
„Germania“ herauf⸗ oder herunterzuſtimmen. Doch iſt es viel- 
leicht nicht unangebracht, aufmerkſam zu machen, wenn thatſäch⸗ 
liche Irrthümer ſich in die Betrachtungen des Blattes einſchleichen. 
r die „Germania“ giebt es keinen modus vivendi ohne tief⸗ 
greifende Reviſion, eigenlich ohne Abſchaffung der Maigeſetze. 
Solchen Anforderungen gegenüber liegt aberdings nichts That⸗ 
ſächliches vor, was die Erfüllung derſelben wahrſcheinlich machen 
könnte, aber die „Germania“ dürfte ſich irren, wenn ſie von 
neuerdings häufigeren Widerſprüchen in den ſogenannten offi⸗ 
ziöſen Angaben redet. In ſolchen Angaben, welche einigermaßen 
den Anſpruch machen können, von informirter Seite zu ſtammen, 
haben ſich Widerſprüche nicht oder doch nur ſcheinbar bemerken 
ſſen. Es iſt geſagt worden, die Rückkehr des Herrn v. Schlözer 
nach Rom als ſtändiger Geſandter hänge u. A. auch davon ab, 
ob der ſeitens der Staatsregierung zu beantragende Poſten be⸗ 
willigt wird. Dieſe Bewilligung vorausgeſetzt, kann eine Wei⸗ 
lerſüßeung ber Verhandlungen erſt ſtattfinden, wenn die Staats⸗ 
regierung ſich über die Vollmachten, die ſie nur durch die Geſetz⸗ 
gebung erlangen kann, ſchlüſſig gemacht hat, und wenn dieſe 
Vollmachten ihr bewilligt ſind. Denn nur mit ſolchen Vollmach⸗ 
ten in der Hand kann der Vertreter in Rom ſagen: Dies kann 
auf Grund der geſetzgeberiſchen Vollmachten jetzt bewilligt wer⸗ 
den, welches werden Eure Gegenleiſtungen, wie wird Euer Ver⸗ 
halten bei dem herbeizuführenden Zuſammenwirken ſein? Dies 
iſt der eigentliche, doch ziemlich einfache formelle Stand der 
Freilich iſt noch nicht bekannt, welche Geſtalt die An⸗ 
träge der Staatsregierung haben, und welche Punkte ſie um⸗ 
faſſen werden. Höchſt ſonderbar und kaum aufrichtig, wenn 
auch mit noch ſo ernſter Miene vorgetragen, erſcheint aber die 
Meinung der „Germania“, die gemäßigte Rede, welche Herr 


ſegeln. An den Ufern brennen ſo viele offene Feuer, daß jene 
von einer dichten Rauchguirlande bekränzt iſt. Felſen und Riffe 
Fahrzeuges 


aufzuhalten, aber nach einigen Tagen gelingt das Ankerwerfen 
in der Elephantenbai (ſo benannt wegen der zahlreichen See⸗ 
Elephanten, die ſchlafend am Ufer liegen). Endlich ſteigt der 
Leutenant ans Land. Anfänglich erweiſen die Eingeborenen ſich 


mann des betreffenden Schiffes, Bowen, dem wir die Erzäh⸗ als freundlich und Murray, der in Sachen der Toilette 


lung dieſes Abenteuers verdanken, erblickt einige Eingeborene in 
Weſtern Port (weſtlicher Hafen). Da ihrer nur wenige ſind, 
empfindet er keine Furcht vor ihnen und verläßt das Schiff. 
Während er auf ſie zugeht, machen ſie ihm Zeichen, er möge 
fi) entkleiden; gleichzeitig nehmen ſie ſelbſt ihre eigene dürftige 
Fellbekleidung ab. Nach dem Austauſch mehrerer anderer ähn⸗ 
licher Höflichkeiten verlieren die Wilden ihr Mißtrauen und 
unterhalten mit den Engländern einen lebhaften pantomimiſchen 
Verkehr. Einer der jüngeren Eingeborenen ſtaunt mächtig über 
die Weiße der Haut des Fremdlings und giebt ihm zu ver⸗ 
ſtehen, er glaube, daß zur Erzeugung ‚einer jo um 
modiſchen Farbe ein eifriges Waſchen erforderlich fein müſſe. 
Das wichtigſte Mitglied der ſchwarz⸗braunen Gruppe erſucht 
Bowen, die Küfte entlang zu kommen. Nachdem fie eine 
kurze Strecke zurückgelegt, ſchließen ſich ihnen mehrere Weiber 
mit Kindern auf den Armen an. Der Oberſteuermann läßt 
jetzt auf Wunſch der Eingebornen ſeine ganze Mannſchaft in 
demſelben leichten und luftigen Koſtum — das bei den viktoria⸗ 
niſchen Wilden offenbar Gala⸗Empfangstoilette war — ans Ufer 
kommen. Da es ihnen aber kühl wird, verlangen ſie ein Feuer, 
um ſich zu wärmen. Doch überlaſſen wir die nackten Matroſen 
ihrer britiſchen Majeſtät ihrem ſtummen Geplauder mit den 
odergelb bemalten Auſtraliern und wenden wir uns einer wid; 
figeren Sache zu, der Entdeckung der Port⸗Philipp⸗Bai. 
Di.ieſe bildet eines der anziehendſten Kapitel unſeres Buches. 
Lieutenant Murray hat eine ſehr lebhafte Schilderung feines, 
erſten Anblickes der Gegend, in welcher ſpäter Melbourne erbaut 
wurde, hinterlaſſen. Wir ſehen förmlich die von ihm befehligte 
„Lady Nelſon“ aus dem offenen Meere in die einſame Bucht 


nicht ſo zuvorkommend geweſen zu ſein ſcheint wie Steuer⸗ 
mann Bowen, legt einigen Dutzend von ihnen weiße 
Hemden an; in dieſem nützlichen, aber nicht ſehr maleriſchen 
Koſtum halten ſie ihre Geberden⸗Konverſation mit den 
Engländern; bald aber üben fie Verrath und wollen die letzteren 
tödten. Die europäiſchen Flinten, die von den Wilden für 
Spazierſtöcke gehalten werden, jo wie eine Kanonenſalve treiben 
die Eingeborenen zur Flucht, die ſich in Anbetracht der weißen 
Hemden recht komiſch ausnimmt. Murray zögert nicht, unter 
Begehung der üblichen Feierlichkeiten von dem Hafen im Namen 
Englands Beſitz zu ergreifen; die Fahnen der vereinigten König⸗ 
reiche Großbritannien und Irland werden aufgehißt, Kanonen⸗ 
und Kleingewehrſalven abgeſchoſſen und doppelte Grog⸗Rationen 
ausgetheilt; ſodann begiebt ſich die Mehrheit der Mannſchaft be⸗ 
waffnet an's Ufer, um ſich den Reſt des Tages mit einem 
Picknick zu vertreiben. 


Was die Koloniſirung Port Philipps, wie 
ganzen neuen Landſtriches, der ſpäter den 
Königin von England erhielt, betrifft, 
daß der erſte weiße Eingeborene, 
Jahre 1803 geboren wurde, daß der erſte Mann, der ſich da⸗ 
ſelbſt verheiratete, ein Sträfling, und daß der erſte Todte in 
der Kolonie ein Pflanzer war. Glücklicher Weiſe mißlang die 
Anſiedelung, ſo daß die Kolonie dem Odium eines verbrecheri⸗ 
ſchen Zuſammenhanges mit dem Mutterlande entging. Beſſer 
gelang der 1826 unternommene zweite Verſuch, eine Nieder⸗ 
laſſung zu gründen, nachdem vorher das ganze Land wiederholt 
durchſtreift worden war. Einigen der Forſchungsreiſenden ſtach 
deſſen Schönheit und Fruchtbarkeit fo ſehr in die Augen, daß 


überhaupt des 
Namen der jetzigen 
jo berichtet Labilliere, 
der Sohn eines Matroſen, im 


v. Bennigſen in Hannover gehalten, habe die Wünſche der 
Staatsregierung, zu einem Ausgleich mit Rom zu gelangen, ſo⸗ 
fort gedämpft. Man kann der „Germania“ das Lob eines rich⸗ 
tigen Urtheils über die inneren Vorgänge, namentlich im Ver⸗ 
gleich mit liberalen Blättern, häufig nicht verſagen. Hier aber 
urtheilt ſie wie ein liberales Blatt oder auch wie ihre zum 
höheren Urtheil minder befähigte Kollegin, das „Schwarze 
Blatt“. Sie meint alſo wirklich, es gebe für die Staatsregie⸗ 
rung keinerlei feſte Richtſchnur? Je nachdem die Würfel am 
Wahltage fallen, je nach der Ausſicht auf eine konſervativ⸗libe⸗ 
rale oder klerikal⸗konſervative Majorität, je nach der Ausſicht 
auf die Abſtimmungen der von Herrn v. Bennigſen geführten 
Parteigruppe werde der Reichskanzler die ſo tiefgreifende, hoch⸗ 
ernſte, kirchliche Frage behandeln? Die „Germania“ hat doch 
zuweilen gezeigt, daß ſie den Fürſten Bismarck gerade von ihrem 
gegneriſchen Standpunkt nicht kleinlich zu beurtheilen weiß. Dieſe 
Art der Beurtheilung aber trägt doch den Stempel einer Klein⸗ 
lichkeit, die höchſtens für den Urtheilenden charakteriſtiſch, auf 
den Beurtheilten aber für jeden leidlich verſtändigen Menſchen 
in keiner Weiſe zutreffend iſt. 

— Die „Nordd. Allg. Ztg.“ empfahl geſtern die Broſchüre 
„Fürſt Bismarck, Parteileben und Volkswohl“, und entnahm 
derſelben eine Ausführung, welche die Berechtigung der Gegen⸗ 
ſätze von liberal und konſervativ beſtritt; maßgebend und ent⸗ 
ſcheidend bei der Behandlung und Löſung aller großen politi⸗ 
ſchen Aufgaben ſei bei uns allein der uralte deutſche Gegenſatz 
des Partikularismus und Unitarismus geweſen, 
welcher nunmehr in dem Bundesſtaat der inneren Verſöhnung 
harre. Vorgeſtern zitirte dieſelbe „Norddeutſche“ die Denkſchrift 
Delbrück's über das Tabaks monopol aus dem Jahre 
1857. Es heißt in dem Artikel: 

„Nach einer überaus gründlichen und noch gegenwärtig werth⸗ 
vollen Schilderung ſämmtlicher Einrichtungen, die ſich nach den Er⸗ 
fahrungen Frankreichs und Oeſterreichs als nothwendig zu einem er⸗ 
folgreichen inneren Betriebe des Tabaksmonopols herausgeſtellt haben, 
kommt Delbrück mit vollem Recht zum Schluß, daß die Natur des 
deutſchen Zollvereins als einer zeitweiligen, der Kündigung unterlie⸗ 
genden Verbindung ſouveräner Staaten die 9 einer zen⸗ 
traliſirten Verwaltung zum Betriebe des Tabaksmonopols 
unmöglich mache. Ohne eine ſolche einheitliche und feſte Leitung der 
Regie, die in allen Theilen des Monopolgebiets für die Anwendung 
einheitlicher Grundſätze bei Ankauf des Rohtabaks, bei deſſen Verar⸗ 
beitung, bei den Ueberwachungsmaßregeln und beim endlichen Ver⸗ 
i ſei eine erfolgreiche Verwerthung des Monopols völlig 
unmöglich. 

Die Zollvereinsverträge ſind allerdings nicht mehr kündbar; 
aber trotz der inneren Verſöhnung des Partikularismus und 
Unitarismus im Rahmen der Reichsverfaſſung erſcheint die Her⸗ 
ſtellung einer zentraliſirten Verwaltung des Tabaksmonopols 
nur möglich, wenn die Bundesſtaaten auf das ihnen durch 
Art. 36 der Reichsverfaſſung garantirte Recht der Erhebung 
und Verwaltung dieſer Abgabe vom Tabak verzichten oder wenn 
die Reichsregierung auf die erfolgreiche Verwerthung des Mono⸗ 
pols verzichtet. 

— Die Nachricht, daß die Steuerreform⸗Pläne 
des Finanzminiſters Bitter vom Reichskanzler zurückgewieſen wor⸗ 
den, wird offiziös beſtimmt widerlegt. Auch nach der „Magd. 
Ztg.“ zugehenden Mittheilungen wären die bezüglichen Arbeiten 
im Finanzminiſterium noch nicht zum Abſchluß gelangt, ſo daß 
ſie bis jetzt überhaupt noch nicht an den Reichskanzler kommen 
konnten. Im Uebrigen iſt daran zu erinnern, daß über die 
Grundzüge ſeiner Steuerpläne ſchon zu Anfang des Jahres 
zwiſchen dem Finanzminiſter und dem Fürſten Bismarck Be⸗ 
ſprechungen ſtattgefunden hatten. Damals hieß es, ohne daß 
widerſprochen worden wäre, daß zwiſchen dem Fürſten Bis⸗ 
marck und Herrn Bitter über die Grundzüge ein volles Ein⸗ 
verſtändniß erzielt worden ſei. 

— Die „Berliner Politiſchen Nachrichten“ wiſſen zu be⸗ 
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ſie den Vorſchlag machten, es Australia Felix (das glückliche 
Auſtralien) zu nennen. Drei Privat⸗Expeditionen, die aus Tas⸗ 
manien aufbrachen, begannen erfolgreich die Kaloniſirung Viktorias. 
Wie alle Verfechter neuer Ideen fanden auch dieſe Bahnbrecher ſeitens 
der heimathlichen Regierung kein großes Entgegenkommen; dieſe er⸗ 
klärte ſogar, daß durch „das Eröffnen eines Bezirkes, der an⸗ 
derenfalls noch lange hätte unbewohnt bleiben können“, in Wirk⸗ 
lichkeit Unheil angerichtet worden ſei. Das verhinderte nicht, 
daß die Anſiedlung zu Stande kam und daß ihre ſeitherige Ge⸗ 
ſchichte ein ununterbrochener Bericht über ein rapides Gedeihen 
iſt. An Ausdehnung iſt Viktoria zwar die kleinſte der anglo⸗ 
auſtraliſchen Kolonien, an Einwohnerzahl und Aufſchwung jedoch 
die bedeutendſte. John Pascon Fawk ner begründete 
1837 Melbourne, das in wenigen Jahren die Dimenſionen einer 
Hauptſtadt erreichte. Heute iſt Melbourne bei Weitem die größte 
Stadt des ganzen fünften Welttheils (circa 270,000 Einwohner) 
und Viltoria verhältnißmäßig eben ſo reich wie England. Vom 
Ausſehen Melbournes im Januar 1838, einige Monate nach 
der Begründung, entwirft der Verfaſſer auf Grund der Berichte 
eines Augenzeugen die folgende Vogelſchauſchilderung: 


„Es ſah aus wie ein Dorf im Innern Indiens: eine An⸗ 
zahl von Hütten, die zwiſchen dem Laub des Waldes verborgen 
waren und ſich in dem Fluß, der ihre Schwellen beſpülte, 
wiederſpiegelten. Es ähnelte gar nicht den Bauten europäiſcher 
Hände. Zwei größere Holzhäuſer dienten als Gaſthöfe für die 
Anſiedler aus dem Innern, wenn ſie behufs Einſchiffung ihrer 
Wollernte den Hafen beſuchten, oder für neue Einwanderer, die 
im Begriffe ſtanden, ſich den Entbehrungen und Gefahren des 
Buſchlebens (vergl. Abſchnitt II. dieſes Artikels) auszuſetzen. 
Ein kleines, viereckiges Holzgebäunde mit einem „Glockenthurm“ 
— d. h. einer Glocke, die von einem höchſt verdächtig aus⸗ 
ſehenden, galgenähnlichen Gefüge herabhing — verſah die 
Dienſte einer Kirche oder Kapelle für ſämmtliche Religions⸗ 
ſekten; der in die noch ganz wilde Umgebung hinaustönende 
Klang der Gebete und Geſänge machte einen merkwürdigen, 
feſſelnden Eindruck . .... Zwei oder drei Laden boten alle 
täglichen Gebrauchsartikel, freilich in außerordentlich geringer 
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richten, daß wahrſcheinlich dem Reichstage ſchon in feiner vor⸗ 
weihnachtlichen kurzen Seſſion die Vorlage über das Tabaks⸗ 
monopol zugehen wird. Entgegen anderen Verſionen will 
die bezeichnete Quelle vernommen haben, daß dieſe Vorlage vom 
Unterſtaatsſekretär Mayr in Straßburg ausgearbeitet, aller⸗ 
dings aber noch nicht in der Faſſung fertiggeſtellt worden ſei, in 
welcher ſie vor den Bundesrath gelangen ſoll. 

— Dem „Berliner Tageblatt“ zufolge beabſichtigt die Reichs⸗ 
regierung, ein Normal⸗Innungsſtatut auszuarbeiten, 
welches dem Bundesrathe bald nach ſeinem Zuſammentritt vor⸗ 
gelegt werden ſoll. 

— Die „Magdeb. Ztg.“ ſchreibt: Unſere Bedenken gegen⸗ 
über der Verſicherung, daß bereits der nächſte Landtag mit 
Erweiterung des preußiſchen Kanalnetzes 
befaßt werden würde, erweiſen ſich als völlig berechtigt. Wie 
wir hören, iſt es ſelbſt fraglich, ob auch nur eine Denkſchrift 
über dieſe Angelegenheit an den Landtag gelangen werde. Es 
iſt nicht unbekannt, daß der Finanzminiſter den bezüglichen Plä⸗ 
nen des Arbeitsminiſters nicht eben günſtig gegenüberſtand. Nach 
mehrfachen Anzeichen ſcheint es, als ob der Miniſter Maybach 
jetzt vielleicht durch anderweite Zugeſtändniſſe bezüglich geplanter 
Verkehrsanlagen bewogen worden ſei, die Frage der Kanalbauten 
zunächſt wenigſtens in den Hintergrund treten zu laſſen und wei⸗ 
teren Erwägungen darüber Raum zu gönnen. 

— Wie verlautet, dürften die Ergebniſſe der wegen der 
Landbefeſtigung Kiels und wegen anderer Fortifika⸗ 
tionen in Schleswig⸗Holſtein vom Feldmarſchall Grafen Moltke 
und dem Generalſtab vorgenommenen Unterſuchungen ſchon in 
der nächſten Zeit in der unter dem Vorſitz des Kronprinzen 
ſtehenden Landesverth eidigungs⸗-Kommiſſion zur definitiven Ent⸗ 
ſchließung führen. — Der „Voſſ. Ztg.“ wird über den Gegen⸗ 
ſtand aus Kiel geſchrieben: 

Nachdem Graf Moltke und der Große Generalſtab eine volle Woche 
hindurch das Kieler Feſtungsbauterrain beſichtigt, iſt jetzt die definitive 
Feſtſtellung des Placements erfolgt. Rothe Fähnlein auf den domini⸗ 
renden Höhen rings um die Stadt bezeichnen die Stellen, auf welchen die 
Forts errichtet werden ſollen, um das „Neſt der Marine“ zu ſchützen, 
wie Moltke hier ſagte. Nach den Markirungen ſcheint der Bau von 
elf größeren Werken beabſichtigt zu werden. Sie werden in einem 
weiten Bogen die ganze Stadt umſpannen und die Peripherie der 
ſtädtiſchen Umgebung vollkommen beherrſchen. Die ſtark zu armiren⸗ 
den Werke werden ſo weit auseinandergelegt, daß ſie in Keiner Weiſe 
den Verkehr und die Entwickelung der Stadt hindern werden. Dieſe 
wird vielmehr durch die neuen Anlagen ohne Zweifel nur gewinnen. 
Es heißt, daß die Friedensbeſatzung der Kieler Forts ca. 4000 Mann 
betragen werde. Der Bau der neuen Werke wird mit höchſter Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit im nächſten Frühjahre beginnen, im Großen und Ganzen 
ſind alle Pläne fertig, es handelt ſich nur noch um die Spezialaus⸗ 


führung, die ſeit kurzer Zeit in Angriff genommen iſt. An der Spitze 
der 2 Fortifikation ſteht Major 910 Groß. . ee 


— Da das Geſetz wegen der Anzeigepflicht bei ge 
meingefährlichen Krankheiten auf Widerſpruch und Wider⸗ 
ſtand bei verſchiedenen Regierungen geſtoßen iſt, ſo hat zum vor⸗ 
läufigen Erſatze das Reichs⸗Geſundheitsamt eine darauf bezügliche 
Berichterſtattung eingeleitet, aus welcher eine Krankheits⸗ und 
Sterblichkeits⸗Statiſtik jener Krankheiten ren fol. Mehr 
noch als die Anzeigepflicht ift die damit in Verbindung ftehende 
obligatoriſche Leichenſchau bekämpft worden, ohne daß jedoch 
ſtichhaltige Gründe für einen ſolchen Widerſpruch beigebracht wor⸗ 
den wären. Gerade die auf Zwang beruhende und nicht etwa 
in das Belieben zu ſtellende Leichenſchau iſt aber ein faſt nicht 
mehr abzuweiſendes Erforderniß, daß in Preußen ſchon vor einem 
Jahrhundert und länger als ſolches anerkannt und geltend ge⸗ 
macht worden iſt. Das Preußiſche Allgemeine Landrecht beruft 
allerdings in kleinen Landſtädten und Dörfern die Geiſtlichen 
zu Leichenſchauern, giebt aber dadurch doch den guten Willen kund, 
zumal damals Aerzte auf dem Lande mangelten. Bemerkens⸗ 
werth iſt es übrigens, daß noch im Jahre 1874, als in Preußen 
die bürgerliche Standesbuchführung als allein maßgebende einge⸗ 


Qualität, feil. Eine Zweiganſtalt einer vandiemensländiſchen 
Bank beſorgte den Geldwechſel, den Diskonto und dergleichen.“ 

Das fabelhafte Wachsthum Melbourne's bewahrheitet 
Burke's Wort, daß im Vergleich mit vielen Thatſachen der 
Wirklichkeit die Erdichtungen der Phantaſie kalt, matt und 
ſchwach find. Labillière bedauert bei aller Werthſchätzung 
des kommerziellen Gedeihens der Kolonie das allmähliche Ver⸗ 
ſchwinden der ländlichen Ruhe und der landſchaftlichen Reize, 
die dem Vordringen des Städteweſens und der ziviliſirenden 
Lokomotive zum Opfer fallen. 

(Schluß folgt.) 


Vom Domkapitel zu Brandenburg. 


Die alte weiland Kur: und Hauptſtadt Brandenburg bietet heute 
noch der Erinnerungen an das Mittelalter gar viele. Die alten Thor⸗ 
thürme, die Mauern, Wälle und Gräben, nicht minder der Necke Roland 
vor dem Rathhaus und die Rathhausbauten ſelbſt in Altſtadt und 
Neuſtadt reden zu uns von einer Zeit kräftigen, wehrhaften Bürger⸗ 
thums, von deſſen Blüthe und deſſen Kämpfen gegen den Raubadel, 
die Quitzow's, Rochow's, Köckeritz, Lüderitz und wie die Edlen ſonſt 
alle geheißen haben. Aber weit mehr als alles dieſes zuſammen uns 
mittelalterlich anmuthet, wird der Beſucher der alten Kurſtadt im Geiſte 
in jene alte Vergangenheit surld gerührt, wenn er zufällig am Tage 
St. Michaelis — am 29. September — den Ort betritt. Es iſt ein 
Wochentag, aus den zahlreichen Fabrikgebäuden tönt uns das Rollen 
und Raſſeln der Maſchinen entgegen, überall raſtloſes Arbeiten und 
Ringen um den Erwerb, um die Bedürfniſſe des täglichen Lebens. Da, 
horch, miſchen ſich in dieſes Geräuſch nicht feierliche Glockenklänge, die 
zur Kirche rufen? Ja wohl, die Domgloden tönen. Wir folgen ihrem 
Schglle und ſind bald dem Treiben der Stadt entflohen, auf der Dom: 
inſel angelangt. Was bewegt ſich dort für eine ſeltſame Schaar? Sind 
die alten Biſchöfe und Domherren, die unter den Flieſen des Domes 
ſeit Jahrhunderten ſchlummern, durch ein Zauberwort der Gruft ent⸗ 
ſtiegen? Voran ein Mann in glitzerndem violetten Talar mit hohem 
viereckigen Sammetbarett in derſelben Farbe, und ihm folgen mehr 
als ein halbes Dutzend Geſtalten in ſchwarzem, blumendurchwirkten 
Chorrock, mit hohem rothem Sammetbarctt, weißen Handſchuhen! Feiert 
das Domkapitel zu St. Peter und Paul ſeine Auferſtehung aus den 
Gewölben der Kirchengruft? Ach nein! Die Todten ruhen, und wie 
der Zug ſich naht — ſind es nicht bekannte Lebende, die unter der 
ſeltſamen Tracht der Prämonſtratenſermönche ſich verhüllen! Der 
Greis im violetten Gewande iſt ja der frühere landwirthſchaftliche Mi⸗ 
niſter v. Selchow, heute Domdechant, und die neben ihm im ſchwarzen 


5 Donnerſtag, 6. Oktober 1881. 
führt worden, der damalige Miniſter der geiſtlichen Angelegen⸗ 
heiten, Dr. Falk, jene landrechtliche Anordnung als noch in voller 
Kraft ſtehend erklärte. f 9 

— Die „Gumbinner Zeitung“ bringt folgende 
Mittheilung: a 
„Wie wir hören, hat die hieſige königliche Regierung Verfü nen 
erlaſſen, den ſämmtlichen Beamten jedwede Wahlagie 
tation zu verbieten. Diejenigen Beamten, welche den kon⸗ 1 
ſervativen Wahlaufruf unterſchrieben haben, werden nun wohl zu 
er font Weugung kommen, daß ihr Eifer ſie weiter geführt habe, als N 


Es wäre intereſſant, wenn die Nachricht ih beſtätigte, 
und doppelt intereſſant, daß eine ſolche Anregung gerade aus 
Gumbinnen kommt, von wo man ſie nach bekannten früheren 
Vorgängen am wenigſten erwartet hätte. 
der vorigen Woche hatte das Reichsamt des Innern Vor⸗ 
beſprechungen veranſtaltet, um die Stellungnahme des deutſchen Reichs 
auf der von England angeregten, nächſten Sonnabend im Haag be⸗ 
ginnenden internationalen Fiſchereikonferens, beſonders 
im Hinblick auf die Nordſeefiſcherei zu verabreden. Hier lag der enge 
liſche Entwurf zur Begutachtung vor, und es waren als Begutachtende 
berufen: zwei preußiſche Abgeoronete, einer, der Oldenburg, Bremen 
und Hamburg vertrat, ein Vertreter der Reichsadmiralität (Kap. z. S. 
e drei Vertreter des Reichsamt des Innern (Geh. Ob.⸗R.⸗R. 

eymann, zugleich Vorſitzender der begutachtenden Kommiſſion, Geh. 
Neg.⸗R. Schröder und Kapitän zur See a. D. Donner). Ein von der 
Kommiſſion abgeſtatteter ausführlicher Bericht wurde dem Reichskanzler 
und den einzelnen betheiligten Regierungen überſandt, demnächſt als 
Vertreter Deutſchlands auf der Haager Konferenz die Herren Donner, 
Da Fürbringer aus Emden und Steengrave aus Bremen 
eſtimmt. 

— Die Gelſenkirchener Bergwerks⸗Verwaltung hat an ihre 
Abnehmer über den Wagenmangel im weſtfäliſchen 
Bergwerksrevpier folgendes Zirkular erlaſſen: 1 

„Die auf den dieſſeitigen Staatsbahnſtrecken 
herrſchenden Verkehrsſtörungen und der dadurch verur⸗ 
ſachte Wagenmangel nehmen in den letzten Tagen in bedenklichſter 
Weiſe zu. Wir waren wiederholt gezwungen, unſere Kohlenförderung 
ſtundenlang in das Magazin zu ſtürzen und werden hiermit fortfahren, 
ſo lange uns Lagerraum und Arbeitskräfte verfügbar bleiben, um unſere 
ſämmtlichen Abnehmer bedienen zu können, ſobald Transportmaterial 
De Wir müſſen dabei jedoch die weitgehendſte Nachſicht unſerer 

bnehmer anrufen, da es erklärlicher Weiſe unmöglich iſt, unter den 
obwaltenden Umſtänden die Ausführung der Lieferungen mit der Sorge 
falt und Pünktlichkeit vorzunehmen, welche wir gewohnt find. Im 
eigenſten und allgemeinen Intereſſe bitten wir gleichzeitig unſere Ger 
ſchäftsfreunde, bei der Staatsbahnverwaltung mit uns Proteſt 
a die weitere Durchführung der auf den 

taatsbahnen ſeit Juli angeordneten neuen 
Inſtradirungen, welche die früheren Köln⸗Mindener Linien der 
rechtsrheiniſchen Staatsbahnſtrecke ungebührlich belaſten und, weil die 
betreffenden Stationen zur Aufnahme des vergrößerten Verkehrs nicht 
ausreichen, zu vorerwähnten Störungen führen, zu erheben. Nur eine 
ſofortige Rückkehr zu dem früheren Verkehrsſyſtem, welches die ehe⸗ 
malige Rheiniſche und Köln⸗Mindener Strecke gleichmäßig und genügend 
beſchäftigen würde, kann uns vor weiteren, die geſammte Induſtrie 
lien Geld den ur eg ungen 5198 ee 9 

) es geſammten Verkehrs in dieſem Her 4 
Winter ſchützen. a ſen decbſt ll 

Die vorliegende Klage iſt keineswegs vereinzelt; Beſchwerd 
dieſer Art werden den weiteren Verſtaatlichungsplänen ni 
IS 91 r - een 7 

— In Biſchofswerder hatte ſich die Polizei veranla 
ſehen, den erſten Finnen einer Judenhetze energiſch entge 
zutreten. Wie dankenswert dieſe Vorſicht war, welche die fonjervati 
ven Blätter wie üblich zu den a Ausfällen veranlaßte, geht 
aus der dem „Geſ.“ gemeldeten Thatſache hervor, daß am 2. d. bei 
Beginn des Verſöhnungsfeſtes, obwohl ein Sicherheitspoſten vor die 
Synagoge geſtellt worden war, eine häßliche Ausſchreitung vorkam, 
Es flog ein Ziegelſtück durch die Fenſter der Syna 
goge und einer der Andächtigen wurde ſo hart an den Kop 
getroffen, daß er ohnmächtig zu Boden fiel. Die Synagog 
wurde deshalb ſchon um 7 Uhr Abends verlaſſen und geſchloſſen. N 

— Vorgeſtern Abend hat in Hamburg wieder eine von 
1000 Zigarrenarbeitern beſuchte Verſammlung ſtatt⸗ 
gefunden, in welcher nach lebhafter Debatte mit großer Mehrhe 
folgende Reſolution beſchloſſen wurde: N 


& 
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einer Kapitelsſitzung zu unterziehen. 


r die Charakteriſtik Friedrich Wilhelm's IV. 
Wichgen Beltral bringe das „D. Ne in einem Briefe, den de 
König zur Zeit, als Ludwig v. Mieroslawskf, des Hochver 
raths angeklagt, im Gefängniß laß, an Bettina v. Arnim, die ſich fü 
ihn verwendet hatte, richtete. Der Brief des Königs lautet: „Un 
Ihrer ſelbſt willen, gnädige Frau. wünſche ich, daß dieſer Brief nich 
in andere 


ände gerathe und daher beantworte ich ihn auf demſelbe 
Blatte. Mit Freuden habe ich wahrgenommen, daß Sie, wie es fi 
einem Weibe geziemt, ſich fern gehalten haben während der Verhand 
lungen des groben Prozeſſes und daß es nur innere, ebelmüthte 
Triebe find, welche Sie in Bewegung setzten. Erfahren Sie alſo von 
mir, dem Könige, die Gründe, a 

treuen der Jetztzeit mit Nach 
haben ein bl 


welche mich beſtimmen, den wirren Un⸗ 
a druck entgegen zu treten. Dieſe Leute 
n ei utiges und tollſinniges Unternehmen gewagt, um für 
wenige Augenblicke ſich den ſchwärmeriſchen Hoffnungen hinzugebe 
L. v. M. iſt Derjenige, der ſich an die Spitze dieſes Unternehmens 
ſtellt hat, der hergekommen ift, um eine Rebellion in Ausführung # 
bringen. Er hat 3 von Familien ins namenloſe Unglü i 
ſtürzt und hat fie bis an den Rand des Abgrundes geführt!!! Un 

hätten ſie geſagt, wir haben dies für unſer Vaterland thun wolle 


„In Ermägung, daß die Monopolfrage noch nicht jo weit gediehen 
it, um darüber heute ſchon endgiltig Stellung zu nehmen, erklärt die 
Verſammlung der Mitglieder der Tabakinduſtrie eine abwartende 
Haltung einzunehmen, bis Geſetzesvorſchläge gemacht ſind.“ 

Einzelne Arbeiter ſprachen ſich ſehr heftig gegen das Monopol 

aus, das nur dem Militäretat zu Gute kommen werde. 

—Zufolge Anordnung des Reichskanzlers werden am 31. d. M. 
ſämmtliche Bundesregierungen bei den öffentlichen Kaſſen 
feſtſtellen laſſen, welche Beträge an Einthalerſtücken, an Reichs⸗ 
goldmünzen und an Silbermünzen vorhanden find. 

— Folge der neuerdings eingetretenen Erhöhung der Ge⸗ 
bäudeſteuer iſt die Beachtung der diesbezüglichen Anmeldefriſten 
für die Betheiligten von erhöhtem Intereſſe. Alle Angaben über eine 
die Verminderung der Gebäudeſteuer zur Folge habende Veränderung 
müſſen im Monat erfolgen, in welchem die Veränderung eingetreten 
iſt, weil ſonſt die Steuer bis für den Monat einſchließlich forterhoben 
wird, in welchem die Anzeige erfolgt. Ferner ſind alle Neubauten 
u. ſ. w., deren Steuerpflicht mit dem 1. April 1882 beginnt, ſpäteſtens am 
31. Dezember d. J. anzumelden, und es befreit die Ertheilung der poli⸗ 
zeilichen Erlaubniß zur Errichtung eines Neubaus oder Ausführung 
eines Veränderungsbaues nicht von der Steueranmeldung. Mit dem 
1. April 1882 aber werden diejenigen Neubauten ꝛc. ſteuerpflichtig, 
welche in dem Zeitraum vom 1. April 1879 bis dahin 1880 bewohnbar, 
bezw. benutzbar geworden ſind. 


Frankreich. 
Paris, 3. Oktober. [Ueber das Verhalten der 
Ultraradikalen und Sozialiſtenj wird der „Köl⸗ 


niſchen Zeitung“ Folgendes berichtet: 5 
Die Führer der gemäßigten Repubeikaner merken, daß die Ultra⸗ 
radikalen und Sozialiſten damit umgehen, die Vorgänge von 1793 
praktiſch zu wiederholen. Bei ihrer immer zunehmenden Kühnheit 
treten die jakobiniſchen Traditionen und die revolutionären Sitten 
wieder ins Leben. Die Bewegung iſt um ſo gefährlicher, als die 
Menge nicht verkennen kann, daß ſehr ſchlimme parlamentariſche Prä⸗ 
N vor ihren Augen geſchaffen werden. So haben die Herren 
elattre, Louis Blanc und Genoſſen thatſächlich verſucht, ein 
kleines Comité du Salut publique ins Leben zu rufen, welches 
ga anmaßt, an die Stelle der geſetzlichen Staatsgewalt zu treten. 
uf Montmartre baben die Kommunarden öffentlich Gericht gehalten 
über einen ihrer ehemaligen Genoſſen und haben Charles Lullier 
der Verachtung aller Republikaner preisgegeben, weil er der Kommune 
nicht genügend Red habe. Nach Lullſer kommt die Reihe an die 
Miniſter. Die Revolutionskomites von Paris und den Vorſtädten 
haben alle Bürger zu einer Verſammlung berufen, in welcher die Füh⸗ 
zung der Regierung geprüft und deren Anklage beſchloſſen werden joll. 
Andere Komites bereiten Verſammlungen vor, in welchen die afrikani⸗ 
Han Angelegenheiten der Gegenſtand der Verhandlung bilden werden. 
tan muß dabei beachten, daß dieſe Komites in Permanenz find und 
bei einigen der intranſigenten Deputirten und mehreren Stadträthen 
von Paris Unterſtützung finden und zu wirklichen Mächten anwachſen, 
die immer mehr der Regierung gefährlich werden. Während die Redner 
der Volksperſammlungen die Menge aufreizen und zu Gewaltthätig⸗ 
keiten vorbereiten, geben die Redakteure der rothen Blätter dem Lande 
das widerwärtigſte Schauſpiel zum Beſten. Die bedenklichen Finanz⸗ 
operationen, welche in Bezug auf die tuneſiſche Expedition ans Licht 
. ſind, dienen ihnen zum Vorwande für die ſchamloſeſten 
usſchreitungen der Preſſe. Die ſchwerſten Anklagen, Beleidigungen 
und Verläumdungen häufen ſich. Miniſter, Geſandte, Generäle, Depu⸗ 
tirte, Agenten und Beamte jeden Ranges werden in den Koth 
ezogen und die Angeklagten antworten durch Noten der „Agence 
avas“, durch Veröffentlichung von Briefen, durch Artikel der offi⸗ 
ziöſen Zeitungen, durch Prozeſſe und Duelle. Ueberall ſtraft man ſich 
Rügen, die Polemik wird immer bitterer und bald hat die franzöſiſche 


Sprache nicht Ausdrücke genug, um die politiſchen Gegner zu be⸗ 


ſchimpfen. Die hervorragendſten Perſonen werden täglich als Gauner, 

Handler, Falſchſpieler, Spitzbuben, Verräther bezeichnet, und in der 
intranſigenten Preſſe ſowie in einem Theile der royaliſtiſchen erhebt 

ch eine Fluth von Schimpfreden, welche allen anſtändigen Leuten Ekel 
erregen muß. Auch die Weiber miſchen ſich drein; einige der Heldinnen 
der pariſer revolutionären Klubs reiſen im Lande umher und halten 
Vorträge, in welchen erklärt wird, daß die weibliche Schamhaftigkeit 
eine Dummheit ſei, daß die Proſtitution eine unantaſtbare Berechti⸗ 
Bier habe und die Ehe nur ein altes Vorurtheil ſei. Dazu kommt 

ie Unzufriedenheit über den Krieg in Afrika, die in der Provinz 
immer mehr hervortritt, und unter allen dieſen Wirrſalen wird die 
neue Kammer zuſammentreten mit einer Oppoſition, welche die Mi⸗ 
niſter anklagt, und mit aller Eiferſucht, welche zwiſchen den Anhän⸗ 
8 gen von Gr&vy und Ferry und den Getreuen Gambetta's 
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Großbritannien und Irland. 


London, 3. Oktober. [Die Frage: Wie wird die 
iriſche Landbill auf die Intereſſen der iri⸗ 
ſchen Gutsbeſitzer und Pächter einwirken, und 
inwiefern wird es dazu beitragen, Irland zu 
beruhigen?] verſuch der kenſervative Staatsmann, Lord 
Derby, in dem Oktoberheft der „Nineteenth Century“ 
auf eine unparteiiſche und aufrichtige Weiſe zu beantworten. 
Der Schluß, zu dem er gelangt, iſt erſtens, daß die Landfrage, 
was die iriſche öffentliche Meinung betrifft, noch nicht erledigt 
ſei, und daß es nicht im mindeſten wahrſcheinlich ſei, daß ſie ſo 
bald zur Ruhe gebracht werde, und zweitens, daß ihr, wenn ſie 
wirklich geordnet wäre, alsbald die ihr zugrunde liegende For⸗ 
derung eines iriſchen Parlaments offen folgen würde. 
Ausführungen laſſen ſich in folgender Weiſe zuſammenfaſſen: 

„Was ſind denn nun“ jo fragt Lord Derdy, „die Vortheile des 
Geſetzes, wenn es ſeinen Hauptzweck der Berſöhnung nicht erfüllt?“ 
und erwidert darauf: „Das Geſetz hat in drei Richtungen gute 
Dienſte geleiſtet. Es hat der Verbreitung der Mißſtimmung in der 
Grafſchaft Ulſter ein Ziel geſetzt und die proteſtantiſchen Pächter dieſes 
Landestheiles auf die engliſche Seite gebracht. Es wird ferner einen 
Theil der nicht unbedeutenden politiſch gleichgültigen Klaſſe, welche ſich 
an der Sicherung ihrer perſönlichen Intereſſen genügen läßt, von der 
nationalen iriſchen Bewegung abwenden, während die Pächter der ſüd⸗ 
lichen und öſtlichen Bezirke mit den Entſcheidungen des Landgerichts⸗ 
hofes zum größten Theil nicht einverſtanden ſein werden. Einige Vers 
minderung der Widerſtandskraft iſt indeß jedenfalls zu erwarten. Der 
Hauptgewinn jedoch liegt außerhalb Irlands. Was die Regierung und 
das Parlament auch ſonſt gethan oder nicht gethan haben, ſie haben 
jeden vernünftigen Menſchen in England und Schottland überzeugt, 
daß die iriſchen Forderungen bis zur äußerſten Grenze der Gerechtigkeit 
und Billigkeit gewährt worden ſind, und ſollte es nicht gelingen, der 
beharrlichen Verletzung der Geſetze, den Gewaltthätigkeiten, Einſchüch⸗ 
terungen und Mordanfällen Schranken zu ſetzen, ſo wird kein Be⸗ 
denken und kein Meinungsunterſchied darüber beſtehen, was gethan 
werden muß. „Wir müſſen die Wirkung deſſen, was wir gethan ha⸗ 
ben, nicht überſchätzen. Wir ſtehen am Beginn und nicht am Ende 
eines Kampfes. Wir haben in auswärtigen Ländern wiederholt ge⸗ 
ſehen, wie mächtig eine Bewegung werden kann, welche unter dem 
Banner der Nationalität ſich geltend macht, und uns fällt es zetzt zu, 
den Kampf mit einer ſolchen Bewegung auszufechten. Die Gefahr zu 
überſchätzen, iſt ſchlimmſtenfalls ein harmloſer Irrthum — und ich 
wünſchte, das wäre bei mir der Fall —, ſie aber zu unterſchätzen, iſt 
weit bedenklicher.“ Lord Derby bekennt, daß in der Verfolgung 
des offenkundigen Zweckes der „Homerule“ = Bewegung nichts 
Ungeſetzliches oder Landesverrätheriſches liege, ſetzt aber hinzu, daß 
nichts gewiſſer ſei, als wenn einmal eine Volksvertretung, die ſich ein 
Parlament nenne, in Dublin tage, keine Beſchränkung oder Begrenzung 
ihrer Befugniß und Macht, und wäre ſie auch noch fo genau ver⸗ 
klauſulirt, von langer Dauer ſein lönne. „Sie würde durch die allge⸗ 
meine Stimme als die einzige maßgebende Autorität, die in Irland 
Geſetze zu machen habe, bezeichnet werden, und mit der Einſetzung 
eines Unterhauſes für Irland hängt eine beſondere Exekution als 
Trägerin anderer Ideen und einer verſchiedenen Politik zuſammen, 
und was iſt dieſes weiter als Trennung vom Reiche? Wir ſtehen 
alſo vor dieſem Dilemma: daß wir aufrichtig wünſchen, 
Irland nach iriſchen Anſchauungen zu regieren, daß aber die einzige 
alles Andere überragende Anſchauung, welche ſich in den iriſchen Ge⸗ 
müthern feſtgeſetzt hat, die iſt, daß wir Irland ganz und gar nicht 
regieren ſollen. Leiſten wir Widerſtand, ſo ſtrafen wir alle unſere 
lauteſten Bekenntniſſe Lügen; geben wir nach, ſo zerreißen wir das 
Reich. Verſuchen wir einen Ausgleich durch Gewährung einer halben 
Unabhängigkeit, können wir dann noch daran zweifeln, daß man die 
zugeſtandene Macht nicht gebrauchen werde, um größere Macht zu 
erzwingen, daß man die gar welche wir befreien, nicht benutzen 
werde, um auch die andere Hand zu löſen?“ 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Berlin, 5. Oktober. Die Reichsbank hat den Diskont auf 
5 und den Lombard auf 6 ½ pCt. erhöht. (Wiederholt. ) 
Breslau, 5. Oktober. Die „Breslauer Zeitung“ meldet 
aus Schweidnitz: Heute früh um 7 ¼ Uhr fand eine bedeutende 
Gasexploſion ſtatt, wodurch in der Stadtſparkaſſe das Gewölbe 


Seine 


zerſtört, das Theater beſchädigt, die Fenſterſcheiben der Sy 
liegenden Häuſer zertrümmert und der Kaftellan ſchwer ver⸗ 
wundet wurde. (Wiederholt. ) 


Waſhington, 5. Oktober. Der Vertheidiger Guiteau's 
iſt eingetroffen; er erklärt, er werde die Vertheidigung auf einen 
Zuſtand geiſtiger Störung Guiteau's bei Verübung ſeines Ver⸗ 
brechens ſtützen und zur Beſchaffung der Zeugen Vertagung 
der Verhandlungen beantragen. n 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Titeratur. 


Die „Deut ſche Rundſchau“ beginnt mit dem ſoeben 
erſchienenen Oktoberheft ihren achten Jahrgang. Sie darf a die 
hinter ihr liegende Wirkſamkeit von ſieben Jahren mit Befriedigung 
zurückblicken. Denn wie fie es war, die unter allen deutſchen Monats 
ſchriften zuerſt und mit durchſchlagendem Erfolg dieſer Gattung der 
periodiſchen Literatur in Deutſchland den großen Wevüen-Charakter 
gegeben hat: jo iſt es ihr auch gelungen, ſich in ihren Beiträgen zur 
chönen Literatur und ihren wiſſenſchaftlichen Leiſtungen auf einer 
Höhe zu behaupten, die bisher ſelten erreicht worden iſt. Daß die 
„Deutſche Rundſchau“ dieſen Grundſätzen ihres Programms und ihrer 
ae ii ner wel too Na Hef 
eft, welches mit einer Novelle von Paul Heyſe: „Getheiltes 

erz“ eröffnet wird. Im beſten Sinne ſpannend und tief ergreifend, 
gehört fie zu den vorzüglichen dieſes Meiſters der Novelle, der darin 
eines jener Probleme des Menſchenherzens behandelt, deren ein ſchick⸗ 
ſalvolles Ende beſtimmt zu ſein pflegt. Im heiteren Gegenſatze zu 
dieſer Geſchichte, die — wie es in Liede heißt — ſo ſüß und ſo trübe 
klingt, Herren Banditen“ von 


f treu bleiben wird, beweiſt das vorliegende 


Gut Sr die 9 ai 15 i = ‚De 
uſtav Floerke: ein luſtiges Reiſeabenteuer, voll von fröhlichem 
Gelächter, welches man nicht leſen wird, ohne herzlich wlan 
Anders geartet, ernſter, und doch von einem wohlthuenden Humor 
durchzogen, ſind die „Beſuche im B von Ferdinand 
iller, Erinnerungen an berühmte Todte, die einſt zu dem Freundes⸗ 
reis des Verfaſſers gehörten: an Heine, Börne, Lenau, 
Grillparzer, Spohr, Robert Schumann, Felix 
Mendelsſohn Bartholdy, Schadow u. m. A. Dieſe 
hochintereſſanten „Beſuche“ werden fortgeſetzt werden. Gleichfalls zur 
Memoirenliteratur gehört der Artikel „Aus der Zeit des Kon⸗ 
ſulats“, in welchem der nachmals in der W Welt zu hohem 
Anſehen gelangte Helleniſt Karl Benedikt Haſe, Erzieher 
Napoleon's III. und Lehrer Gambetta's, ſeine Wanderung nach Paris 
erzählt. — Unter den hiſtoriſch⸗politiſchen Aufſätzen des Heftes 
ſteht an augenblicklichem Intereſſe der über „Gambetta“ allen 
anderen voran, zumal der Name des Verfaſſers, C. Freiherr von 
der Goltz, ihm erhöhte Bedeutung verleiht. Ein zweiter Artikel 
dieſer Kategorie, „Kaiſer Nicolaus von Rußland und 
die Julirevolution“, verbreitet, auf Grund neuer Aktenſtücke, 
ein überraſchendes Licht auf manche Vorgänge jener großen Um⸗ 
wälzung, welcher der Ausgangspunkt der neueſten Geſchichte Europas 
iſt. Ein dritter Artilel endlich behandelt „Die bevorſtehenden 
deutſchen Reichstagswahlen“. Auf dem Gebiete der Kunſt 
begegnen wir einer ſehr gehaltvollen Betrachtung über Begas' neue 
D Moltke und Ado Menzel's“ 
8 rimm, dem eiß zeitgemäßer i l 
„ Künſtler und Kunſtforſcher“ bon Nee t Vischer ü 
ſich anſchließt. Profeſſor F. Max Müller endlich bringt eine neue 
Reihe bisher ungedruckter Korreſpondenzen zum „Briefwechſel 
Schiller's mit dem Herzog von Schleswig⸗Holſtein⸗ 
Augu ſtenburg“. Eine „Literariſche Rundſchau“, „Literariſche 
Notizen“ und „Literariſche Neuigkeiten“ ſchließen das beſonders reich⸗ 
haltige und eise Heft. 
„Felicia“ von O. F. Genſichen. Berlin, 
Groſſer. Wir möchten dem Verfaſſer möglichſt wenig wehe thun, 
unterlaſſen daher jede eingehendere Beſprechung des angeblichen 
„Gedichtes! und beſchränken uns auf eine kurze Bemerkung über 
daſſelbe. „Felicia“ gehört nach Inhalt und Form zu dem 
Schwächſten, was je geſchrieben und — leider gedruckt wurde. Möge 
der Verfaſſer die Verirrung ſeiner Feder bald vergeſſen machen. 
Die bekannte Pariſer Monatsſchrift für Kirchengeſchichte 
„Bulletin historique et litt.“ widmet der deutſchen Ausgabe der 
Wengierski'ſchen Kirchenchronik von Dr. C. F. W. Altmann, eine ſehr 
ausführliche freundliche Beſprechung aus der Feder des mit der Re⸗ 
. des Oſtens ſehr vertrauten Baron F. von 
1 er. 


bei Eugen 


eſteht. 
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denn wir ſchwärmen dafür, wenn es auch ein geſtorbenes Vaterland 
it! Aber Niemand hat dies geſagt! Keiner! Auch nicht Einer!!! 
Alle haben gelogen, haben Meineide erkauft, um ſich loszulüg en! 
Dieſe Zentraliſation in Verſailles iſt eine Königs⸗ und Kaiſermörder⸗ 
brut. Es find von ihr ſieben Emiſſäre entdeckt worden, um den Kaiſer 
Nikolaus zu ermorden!! Sie wiſſen es nicht, gnädige Frau, daß auch 
in Poſen bei dem letzten verbrecheriſchen Unternehmen Blut gefloſſen iſt! 
Und wie viel Blut wäre gefloſſen, wenn nicht die namenloſe Feigheit der 
Rebellen das Unternehmen vereitelt hätte!!! Sie find überführt worden, 
daß ſie meine Beamten und Offiziere meuchelmörderiſch haben überfallen 
und umbringen wollen!! Ich finde es natürlich, daß Sie, als Frau, den 
Lobpreiſungen der Ritterlichkeit der Polen Glauben geſchenkt haben. 
Erfahren Sie aber von mir, daß ſie ſtets gegen alle Völkerrechte ge⸗ 
handelt haben. Im Jahre 1830, während des Aufſtandes, war das 
Pflaſter ihrer alten Königsburg mit Leichen ruſſiſcher Generale bedeckt. 
Die Rebellen haben ſelbſt in der Nacht vom 15. Auguſt gegen Frauen 

ewüthet und ſich an ihren Leichen geweidet!! Das Alles wußten 

ie nicht. gnädige Frau, und es iſt ein Glück, daß Sie es nicht 
wußten und ich finde daher Ihre Verwendung erklärlich. Daß Sie 
aber dieſe ruchloſen Rebellen Lämmer und meine treuen Diener für 
die Sicherheit meiner Unterthanen wahre Raben nennen, das finde ich 
unwürdig, das iſt auch Ihrer, gnädige Frau, unwürdig!! Ich erſuche 
Sie daher, der Schweſter des v. M., deren Geſuch ich beilege, den 
weiblichen Rath zu ertheilen, kein Auſſehen zu erregen und die Reſidenz 
bald zu verlaſſen. Es iſt ein weiblicher Rath und der iſt der beſte. 
Ich erkläre mit Beſtimmtheit, daß ich in der Polenſache nichts unter⸗ 
nehmen werde, bevor mir die Erfenntnifie nicht vorgelegt werden. Ich 
habe meinem Miniſter v. Bodelſchwingh die Maßnahmen der Beſtim⸗ 
mungen in dieſer Sache ganz überlaſſen und bin überzeugt, daß er 
darin Alles thun wird, was ſich mit dem Intereſſe und der Sicherheit 
des Staates verbinden läßt. Daß er auch kein Rabenherz hat, mögen 
Sie ſchon daraus entnehmen, daß er der Schweſter des p. M. eine 
Unterredung mit ihrem Bruder geſtattet hat, obgleich die Gründe 
dagegen ſehr ſtark waren! Ich muß den Wirren der Jetztzeit mit 
Beſtimmrheit entgegentreten und ſehe mich genöthigt, ſelbſt gegen die 
Verwendung einer geiſtreichen Frau zu handeln. Ich bin unvermögend, 
dem Dornenſtrauch die Stacheln abzunehmen. Wie eine Krähe flattere 
ich in demſelben und blute, ich Unglücksvogel!! Charlottenburg, dem 
Tage des Johannes des Evangeliſten. 

*Das Grüßen. Jene, die Wien zum erſten Male ſehen, werden 
mit einem echt „Norddeutſchen“ Befremden bemerkt haben, wie befliſſen 
daſelbſt alle Welt iſt, ſich zu grüßen. Nicht nur, daß man „Grüß 
Dich Gott“ ſagt, man grüßt dabei auch ſelbſt. Gerade ſo wie die 
Herren feinerer Budung ſowobl, wie der Hausknecht und Laufburſche 
zu einer Dame jagen: „Küf’ d' Hand“, während fie die kleine Hand 
zhatſächlich küſſen. In Wien iſt die Höflichkeit oberſtes Umgangsgeſetz. 

an mißt nicht ab, ob man eig berechtigt ſei, einen Gruß zu erwar⸗ 


ten und nur zu danken habe, oder ob man verpflichtet ſei, zuerſt und 
wie tief den Hut zu ziehen. In liebenswürdigem Wohlwollen grüßt 
immer derjenige zuerſt, der zuerſt den Anderen erblickt: der Graf den 
Dienſtmann, ja der Erzherzog Kam einen Bekannten. In Wien grüßt 
der Kutſcher des Miethsfuhrwerks, wenn man ſeinen Wagen nimmt, 
grüßt der Dienſtmann, den man vielleicht einmal „beſchäftigte“, kurz 
alle Welt ergiebt ſich der guten Sitte, der Höflichkeit. Man wird ein⸗ 
wenden, daß dies nur eine Aeußerlichkeit ſei, daß man auf dieſen allge⸗ 
meinen Gebrauch nicht zu viel Gewicht legen dürfe, und daß eine ge⸗ 
wiſſe Reſerve immer ein Beweis von Würde und Haltung ſei. Letzte⸗ 
res zugegeben, wünſchten wir doch das Queckſilber der allgemeinen Höf⸗ 
lichkeit ſtände bei uns im Verkehrsthermometer einige Linien höher. 
Hat die Höflichkeit auch nur die Maske des Woblwollens und der 
freundlichen Geneigtheit, jo wirkt auch dieſe ſchon ſympathiſch und 
bringt die Menſchen in ein gemüthlicheres Verhältniß zu einander. Und 
daß dies nothwendig iſt, wird Niemand beſtreiten. An Gelegenheit 
ſich zu befehden iſt ſelten Mangel. Der Zwang der Höflichkeit iſt ein 
empfehlenswerthes Ausgleichungsmittel in tauſend Fallen. Höflichkeit 
und Taktgefühl gehen Hand in Hand. Wie immer die Menſchen das 
Leben auffaſſen, ſo lange ſie höflich gegen uns ſind, werden wir mit 
ihnen auskommen, auch wenn ihre Art, die Dinge zu betrachten und 
zu beurtheilen, mit der unſeren nicht harmonirt, ja uns antipathiſch 
it. Im Mangel an Unterordung in Fragen der an liegt der erſte 
Keim jener ſozialdemokratiſchen Auffaſſung, daß man dem Arbeitgeber 
außer der Arbeit, für die er bezahlt, nichts e weder Dank 
noch beſcheidene Anerkennung ſeiner geſellſchaftlichen Superiorität. Was 
zeichnet denn die Menſchen vom Thiere aus? Sprache für inſtinktive 
Empfindungen oder Gedanken haben — ſei's in Zeichen, ſei's in 
Lauten — ſicher alle. Es muß eine Art der Verſtändigung unter den 
uſammengehörigen Gattungen geben. Der Menſch allein hat das 
gachen und feinen liebenswürdigen Halbbruder das Lächeln für ſich. 
Wir lächeln darum, wenn wir grüßen, weil wir es unbewußt fühlen, 
daß das Grüßen die eine Hälfte, das Lächeln aber die beſſere u. 
des Ausdrucks unferes Wohlwollens ſei. Die Natur ſagt: „Haller, 
bekämpft, verfolgt und beſiegt Euch in meinem eigenen Intereſſe. Nur 
die Kräftigſten, die Bedeutendſten, die Siegreichen ſeien berechtigt zur 
Erhaltung der Gattung.“ — Die Erkenntniß, die Religion aber ſagen: 
„Liebet Euch, denn vergänglich ift der Erdentraum, des Haſſes nicht 
werth.“ Die Höflichkeit aber iſt ein Pfeiler zum Tempel, der den 
Altar birgt, auf welchem die Menſchheit im Geiſte der Liebe opfern ſoll. 


„Die Vernichtung der Singvögel in der Lombardei. Am 
15. Auguſt iſt die Jagd mit der Flinte gegen 10 Fr. Taxe geſtattet; 
einen Monat ſopäter beginnt der Vogelfang mittelſt Netzen, nur der 
Wachtelfang beginnt ſchon mit der Jagderöffnung. Der ſogen. Rocolo 
iſt beſonders für den Fang der Droſſeln beſtimmt, welche durch die 
Lockvögel in einen weiten von leichten Bäumen und Netzen von fünf 


Metern Höhe umgegebenen Raum gerufen werden. Sobald 
Vögel eingeflogen ſind, werden fie durch Wurfſpieße und Strohm ö 
chen mit farbigen Lappen ſo ſehr erſchreckt, daß ſie das Heil in eilige 
fter Flucht ſuchen; damit fie nicht aber hochab⸗ ſondern ſeitwärts in 
die Garne fliegen. wird hochgeworfen und die Schreckmännchen baum⸗ 
meln in Garnhöhe. Jetzt kommen die Droſſeln noch vereinzelt, in der 
erſten Hälfte des Oktober aber werden in einem guten Platze bis 150 
von der Morgendämmerung an bis 8 Uhr Morgens gefangen und 
wenn man bedenkt, daß auf den meiſten Anhöhen der Brianza und be⸗ 
erg in den Provinzen Bergamo und Brescia eine Umaahl ſolcher 
tocoli mit den dazu gehörigen mit grün überwachſenen Beobachtungs⸗ 
häuschen [md 10 kann man folgern, daß zur Zugseit Millionen von 
Singvögeln gefangen werden; dabei wird keinem Vogel Pardon gege⸗ 
ben, und ſelbſt Nachtigallen werden mit dem Garn und der Flinte er⸗ 
legt. Die Netzjagden wechſeln nach der Lage und Beſtimmung ab und 
tbeilen ſich ein in Rocolo für Droſſeln und alle Arten von Vögeln, in 
Breſanella für kleine Vögel, in Copertoni für Lerchen. Alle dieſe Zer⸗ 
ſtörungsanſtalten gehören den Begüterten, welche für jede einzelne nur 
30 Fr. Taxe bezahlen. Die Art und Weiſe wie die Lockvögel zu ihrem 
traurigen Berufe erzogen werden, iſt höchſt grauſam. Im Frühjahr, 
wenn die Vöglein zu ſingen beginnen, werden die auserleſenen Droſſeln, 
mſeln, Finken u. a., damit ſie nicht ſingen und den Geſang auf die 
Zeit verſchleben, welche dem Befiger yakt, ſchrecklich gequält, Zuerſt 
wird der Sänger auf einem Auge geblendet und nach 8 Tagen auf 
dem zweiten; nach weiteren 8 Tagen werden ihm Schwanz ⸗ und 
Schwungſedern ausgeriſſen, wodurch die Thierchen ſtark erkranfen und 
nicht mehr ans Singen denken. Um das un Leiden zu erhöhen, 
wird für die blinden Vögelein, deren einzige Wohlthat noch ein Luft⸗ 
zug wäre, das Zimmerchen vollſtändig verdunkelt, damit durchaus keine 
friiche Luft eindringen kann. So verleben die armen Thierchen das 
Frühjahr und den größten Theil des Sommers. Einige Wochen vor 
angzeit läßt man ein wenig Luft eindringen, wofür, wie aus Dankbar⸗ 
eit, die Vöglein zu ſingen beginnen; nach und nach werden die Fen⸗ 
ſter ganz geöffnet und der Geſang erſchallt fröhlicher und ſtärker, als 
bei ſehenden Vögeln; endlich gelangen fie ins Freie in ihr wahres 
Element, wo ſie vom früheſten Morgen an aus vollem Halſe jubeln und 
ihre Geſchwiſter dadurch ins Garn locken. Vor 2 Jahren handelte es 
ſich darum, die Garnjagd ganz zu verbieten und nur die Jagd mit der 
Flinte, die nie zu verheerend werden kann, zu geſtatten. Da die Sing⸗ 
vögel ein internationales Eigenthum find, fo wird es wohl nicht lange 
mehr dauern, bis ſich die betheiligten Staaten darein miſchen und dieſe 
grauſame Jagdart in Italien, wie es in der Schweiz, Deutſchland und 
allen ziviliſirten Staaten der Fall iſt, verboten und verpönt wird. 


. 


| unſerer Provinz aufgeſtellten polniſchen Reichstagskandidaten, 


| Viktor Czarnecki und 


ae 


Pocales und Provinzielles. 
Poſen, 5. Oktober. 


r. [In der heutigen Stadtverordneten⸗ 
ſitzung] wurde vom Magiſtrate die Vorlage in Betr. des 
Ankaufs des ehemaligen Appellations⸗ 
Grundſtückes vorläufig zurückgezogen. — Der vom Stadt⸗ 
verordneten Kirſten geſtellte Antrag auf Einführung 
einer Geflügelſteuer in der Stadt Poſen 


wurde von der Verſammlung mit großer Majorität abgelehnt. 
r. Die Stadt Poſen iſt zu den bevorſtehenden Reichs⸗ 
tagswahlen in 20 Wahlkreiſe getheilt worden. 
— Verſetzung. Der Juſtizrath Schröder, gen. v. Schirp, Diviſions⸗ 
Auditeur der 10. Divifion, iſt in gleicher Eigenſchaft zur Kav.⸗Div. 
V. Armeekorps verſetzt. 

— Perſonalveränderungen. 1. Bei der königl. Regie⸗ 
tung zu Bromberg: Der Regierungs » Sefretartats = Aififtent 
Marski iſt zum Regierungs⸗Sekretär ernannt. Der Feldmeſſer Otto 
Haaſe aus Bromberg iſt für den königl. Staatsdienſt vereidigt wor⸗ 
den. — 2. Bei der königl. Eiſenbahn⸗ Direktion zu 
Bromberg: Der Betriebsſekretär Achermann iſt von Brom: 
berg nach Berlin verſetzt. 

— Der praftifche Arzt Dr. Jarnatowski hat am 3. Oktober 
ſein 25jähriges Jubiläum als Doktor gefeiert. 3 
r. Polniſche Reichstagskandidaten. Von den vorläu ig in 

an 
er Zahl, baben 7, und zwar die Herren: Graf Aug. Gieiz- 
owöki, Wlad. v. Taczanowaki, M. v. Eyskowski, Dr. 
l. v. Szuldrzynski, Fürſt Roman Czartoryskii, Graf 
St. v. La cki, erklärt, daß fie eine Kan⸗ 


didatur nicht annehmen würden, fo daß demnach nur noch 56 zur 
Auswahl übrig bleiben. 


r. Preßprozeß. Der verantwortliche Redakteur der 5 5 To⸗ 


runska“, Derdowski, wurde am 4. d. Mts. von der Strafkammer 


des Landgerichts zu Thorn wegen eines Artikels, in welchem der 


Staatsanwalt zu Pleß (Oberſchleſien) deswegen in beleidigender Weiſe 


angegriffen worden war, weil der bekannte Miarka ſo lange in Unter⸗ 
ſuchungshaft gehalten werde, zu 300 M. Geldſtrafe event. 30 Tagen 
Gefängniß verurtheilt. i ; 

r. Dr. v. Donimirski, Vorſteher der polniſchen Kreditbank zu 
Thorn, hat die Direktion dieſer Bank niedergelegt und wird Thorn 
verlaſſen. Derſelbe hat nicht allein als Leiter dieſes Kredit⸗Inſtituts 

ſondern auch auf vielen anderen Gebieten eine rege und erſprießliche 

hätigkeit entfaltet. Er war eine Zeit lang Mitglied des deutſchen 
Reichstages, ebenſo gehörte er der Handelskammer des Kreiſes Thorn, 
ſowie der Stadtverordnetenverſamm ung als Mitglied an; außerdem 
war er auf dem Gebiete des polniſchen Vereinslebens ſehr thätig, leitete 
die Verſammlungen des Verbandes der polniſchen Wirthſchafts⸗ und 
Erwerbs⸗Genoſſenſchaften in Thorn, nahm an den größeren polniſchen 
Verſammlungen, die dort im Februar jeden Jahres zuſammentreten. 
regen Antheil, gründete mit Anderen gemeinſam den polniſchen Ge⸗ 
werbeverein in Thorn, deſſen Vorſitzender er mehrere Jahre lang war, 
und rief gemeinſchaftlich mit Herrn v. Dzialowski den See ſchen 
wiſſenſchaftlichen Verein ins Leben. Auch von deutſcher Seite wird 
allgemein anerkannt, daß Herr v. Donimirski ſich ſtets durch eine maß⸗ 
volle Sprache, ſowie durch e in rückſichtsvolles, humanes Auftreten den 
Deutſchen gegenüber ausgezeichnet hat. 

V. Unterweifurg der Elementarlehrer in der Pomologie. 
An dem königlichen pomologiſchen Inſtitut zu Proskau iſt die Ein⸗ 
richtung getroffen, daß außer der Hari auch gun er Leute zu Po⸗ 
mologen und tüchtigen Gärtnern alljährlich au urſe für Elementar⸗ 
lehrer abgehalten und letztere in der Pomologie unterwieſen werden. 
Auch in dieſem Jahre ſind zu gleichem Zwecke 29 Lehrer in Proskau 
anweſend, wovon 21 aus der Provinz Schleſien, einer aus Schleswig⸗ 
Holſtein und ſieben aus unſerer Provinz, und zwar drei aus dem 
Regierungsbezirk Poſen, vier aus dem Bromberger Regierungsbezirk ſind. 

— Stadttheater. Morgen gebt, wie ſchon gemeldet, der Trou⸗ 
badour in Szene, um Frau Grebe und Fräulein Melanie Wally Ge⸗ 
legenheit zum Debüt zu bieten. Am Fleitag kommt Moſer und 
Schönthan's neueſtes Werk „Unſere Frauen“ n vorzüglicher Beſetzung 
Bi Aufführung; das ganze Schauſpiel⸗Perſonal hat entſprechende 

ollen darin, und in Herrn Magener, der als Schriftfteller Groſer 
(alias Moſer, denn Moſer zeichnet in dieſem Charakter ſich ſelbſt mit 
feiner Fronie) debütirt, iſt noch ein jugendlicher Held und Konver⸗ 
ſations⸗Liebhaber engagirt. — „Ein Kind des Glücks“, in dem Frl. 
Sorma ſo entſchieden „Glück“ machte als Nachfolgerin Frl. Jolanda's, 
geht am Sonnabend zu ermäßigten Preiſen noch einmal in Szene. 
— Um den Bewohnern der unteren Stadt das zeitraubende 
Beſtellen zu erſparen, hat die Direktion das Beſtellen durch Poſt⸗ 
+ 5 Ad, eingeführt und fällt ber ſolchen Beſtellungen das Beſtell⸗ 
geld fort. j 

r. Die polniſche Theatergeſellſchaft unter Leitung des Herrn 
Doroſzynski iſt geſtern Abend von Warſchau bier eingetroffen 
> wird am Donnerſtag im polnischen Theater die erſte Vorſtellung 
geben. 

r. Zwei junge katholiſche Geiſtliche, Tiſchbock aus Ble⸗ 
fen, welcher im vorigen Jahre geweiht wurde und Val. Gregoro⸗ 
wie; aus Krotoſchim, welcher in dieſem Jahre die geiſtlichen Weihen 
erhielt, find neuerdings, am 1. d. Mts., zum Militärdienſte eingezogen 
worden. Der „Kuryer Pozn.“, dem wir dieſe Mittheilung entnehmen, 
giebt nicht an, wo die Weihung der beiden Geiſtlichen erfolgt iſt, muth⸗ 
maßlich iſt dies in Innsbruck geſchehen. 

r. Zu Luſſowo (Kr. Poſen) ift wegen der Auslegung der Wähler⸗ 
Liſten, wie polniſche Zeitungen mittheilen, ein Streit ausgebrochen. 
Danach hatte der dortige Schulze Pawlicki am 25. Seot. bekannt 
gemacht, die Liſten würden in ſeiner Wohnung, auf dem Gemeindeamte, 
vom 27. Sept. bis zum 4. Okt. ausgelegt ſein. Inzwiſchen waren aber 
vom Schulzen die Liſten zum dortigen Rittergutsbeſitzer Knorr, als 
Wahlkommiſſarius, behufs Unterzeichnung gebracht worden und dieſer 
erklärte, er werde die Liſten in der Wohnung ſeines Inſpektors ausle⸗ 
c laſſen, was auch geſchah. Darüber werden nun, wie der „Diiennik 

ozn.“ mittheilt, die polniſchen Wähler ſich beim Landrath beſchweren, 
da nach dem Wahlreglement in den Dörfern die Liſten auf den Ge⸗ 
meindeämtern ausgelegt werden müßten. 5 

„ Landwirthſchaftliche Vereine. Jm Kreiſe Meſeritz haben 
ſich kürzlich zwei neue landwirthſchaftliche Lokalvereine konſtituirt: am 
23. September der Lokalverein für Tirſchtiegel und Umge⸗ 
gend, Vorſitzender Rittergutsbeſitzer v. Gellhorn zu Sawade, 
am 25. September der Lofalverein für Brätz und Umgegend, 
Vorſitzender Erſter Bürgermeiſter Schmidt in Brätz. 

V. Zuckerfabrik Pakoſch. Die zum 30. September cr. einberu⸗ 
fen geweiene Generalverſammlung war in Folge eines Formfehlers 
nicht beſchlußfähig, weshalb der Vorſitzende des Auſſichtsraths, Herr 
Rittergutsbeſitzer Hepner⸗Jenkgwo, eine anderweitige ordentliche General⸗ 
verſammlung mit derſelben Tagesordnung auf den 25. Oktober er., 
Nachmittags 34 Uhr, nach Paloſch einberuft. — Gleichzeitig ſei hier 
bemerkt, daß am nächſten Tage, den 26. d. M au Inowrazlaw die 
1 990 Generalverſammlung der Zuckerfabrik Kujawien ſtatt⸗ 

ndet. 

— Neue Telegraphenbetriebsſtelle. In Czarnikau⸗Hammer, 
Kreis Czarnikau, iſt eine mit der daſelbſt befindlichen Poſtagentur ver⸗ 
einigte Telegraphenbetriebsſtelle eröffnet worden. 0 5 

r. Die Anzahl der ambulanten Polizeibeamten bei der hieſi⸗ 
gen kgl. Polizeidirektion beträgt gegenwärtig im Ganzen 50; es find 


un. 5 — 
dies: Der Polizeiinſpektor Glaſemann, 6 . 
(I. Revier Polizeikommiſſarius Schikorra; II. Revier Polizeikom⸗ 
miſſarius Behr; III. Revier Polizeilommiſſarius Cruſius. IV. 
Revier Polizeikommiſſarius Ventzki; V. Revier Polizeikommiſſarius 
Käthner; VI. Revier Polizeiksmmiſſarius Thiele); 3 Kriminal⸗ 
Kommiſſarien (die Polizei⸗Kommiſſ. Bleich, Kaſchlaw und Miß⸗ 
bach); 40 Schutzleute. 2 i 8 
— Polniſche Ueberläufer. Für die in preußiſchen Grenzkreiſen 
befindlichen polniſchen Ueberläufer beſteben hinſichtlich der Beaufſichti⸗ 
gung u. ſ. w. Sonderbeſtimmungen. deren Beobachtung neuerdings 
exit wieder eingeſchärft worden; namentlich fol dabei auf die Anmel⸗ 
dung der Einzelnen und ob ſie die vorgeſchriebene Genehmigung zum 
Aufenthalte beſitzen oder nicht, geſehen werden. Wo die Aufenhalts⸗ 
Genehmigung fehlt, iſt ſie zu betreiben. ; a 
r. Diebſtahl. Einem hieſigen Gerbermeiſter iſt vorgeſtern aus 

unverſchloſſenem Raume ein gegerbtes, aber noch nicht zugerichtetes 
Rindsleder geſtohlen worden. 0 

Aus dem Kreiſe But, 4 Oktober. Wahlbezirk. Lehrer⸗ 
ſtellen. Fleiſchbeſchauer. Polizei⸗ Verordnung. 
Viehkrankheiten.] Zum Zwecke der am 27. d. M. ſtattfindenden 
Reichstagswahl iſt der hieſige Kreis in 84 Wahlbezirke eingetheilt wor⸗ 
den, von denen 6 auf die fünf Städte im Kreiſe, 16 auf den Polizei⸗ 
Diſtrikt Buk, 17 auf den Polizei⸗Diſtrikt 18 5 14 auf den Polizei⸗ 
Diſtrikt Kuſchlin, 17 auf den Polizei ⸗Diſtrikt Neuſtadt b. P. und 14 
auf den Polizei⸗Diſtrikt Neutomiſchel entfallen. — Dem Lehrer Kroll, 
bisher Inhaber der 4 Lehrerſtelle, iſt vom 1. d. M. ab die Verwaltung der 
zweiten Lehrerſtelle und dem Lehrer Paetzel zu Kopanke vom 1. No⸗ 
vember d. J. ab die Verwaltung der vierten Lehrerſtelle an der Stadt⸗ 
Fiat zu Neutomiſchel und dem Lehrer Bombitzki zu Sworzyce vom 1. d. 

k. ab die Verwaltung der Lehrerſtelle an der katholiſchen Schule zu 
Dolzig von der fgl. Regierung zu Poſen übertragen worden. Vom 1. Okto⸗ 
ber er. ab iſt die Lebrerſtelle an der katboliſchen Schule zu Sworzyce 
mit einem Geſammteinkommen von 750 Mark neben freier Wohnung 
und Feuerung und vom 1. November d. J. ab die Lehrerſtelle an der 
evangeliſchen Schule zu Kopanke, mit welcher ein Einkommen von 550 
Mark baar, Naturalien im Werthe von 150 M., eine Schullandnutzung 
im Werthe von 50 Mark neben freier Wohnung und Feuerung ver⸗ 
bunden iſt, erledigt. Das Präſentationsrecht ſteht bei beiden Lehrer⸗ 
ſtellen dem Schulvorſtande zu. — Der Lehrer Sturzel zu Paprotſch iſt 
zum amtlichen Fleiſchbeſchauer für die Gemeinde Paprotſch und der 
Handelsmann Lüdke aus Cichagora zum amtlichen Fleiſchbeſchauer für 
die Gemeinden Cichagora und Glaßhütte vom 1. d. M. ab widerruflich 
beſtellt worden. — Die Poltzei⸗Verordnung des Diſtriktsamts zu Neu⸗ 
tomiſchel vom 23. Juni d. J., betreffend die Ankettung der Hunde in 
den Ortſchaften Sontop, Alttomiſchel. Bukowiec, Cichagora, Glinau. 
Paprotſch, Roſe, Neuroſe, Kozielaske und Klein⸗Lipke iſt am 23. vor. 
Monats wieder aufgehoben worden. — Unter den Pferden des Domi⸗ 
niums Ptaſzkowo it die Rotzfrankheit und unter dem Nindvieh des 
Vorwerks Miſchke der Milzbrand ausgebrochen. Die Rotzkrankheit 
unter den Pferden des Propſteigehöftes zu Neuſtadt b. P. und der 
unter dem Rindvieh des Eigenthümers Zeidler in Snowidowo und 
der Deputanten des Domimums Gromblewo ausgebrochene Milzbrand 


iſt erloſchen. 

J Bomft, 4. Oktober. [Sparkaſſe. Prämie Wahl.] 
Die ſeit dem 1. Januar 1880 hierſelbſt beſtehende Sparkaſſe hat pro 
1880/81 bis ult. März einen Rechenſchaftsbericht herausgegeben. Da⸗ 
nach betragen die Einnahmen bis dahin 77,800 Mark, die Ausgaben 
dagegen 72,498 Mark, ſodaß am 1. April d. & ein Beſtand von 5302 
Mark verblieb. Ferner weiſt der Bericht an Spareinlagen vom 1. Ja⸗ 
nuar 1880 bis ult. März 1881 nach 59,116 Mark, zugeſchriebene Zin⸗ 
ſen 1435 Mark, in Summa 60,551 Mark; zurückgezahlt wurden in 
dem Geſchäftsjahre 2610 Mark, mithin war ult. März d. J. ein Be⸗ 
ſtand von 57,941 Mark vorhanden. Bei Gründung der Sparkaſſe 
wurde der durch Auflöſung der beſtandenen Vorſchußbank verbliebene 
Beſtand mit 441 Mark 57 Pf. derſelben als Grundfond überwieſen 
und in dem Geſchäftsjahr an Zinſen 2c. 596 Mark zurückgezahlt, 
ſo daß unter Hinzurechnung des Gewinnes pro 1. ae 
1880 bis 31. EN 735 Mark die aſſiva 
derſelben 59,713 Mark betragen. In der Zeit vom 1. Januar 
1880 bis 31. März 1881 wurden auf Wechſel ausgeliehen 57,105 M. 
Rieder ſind in dem We n 13,966 M. zurückgezahlt und ver⸗ 

lieb am Schluß derſelben ein Beſtand von 43,139 M. Die Hypothe⸗ 
kendarlehne der Kaſſe betragen nach Rückzahlung von 900 Mark — 
11,230 M. und die Geſchäftskoſten⸗Vorſchüſſe 105 M. Auf Letztere 
ſind bereits 64 M. zurückgezahlt, ſo daß nur 41 M. in das neue Ge⸗ 
ſchäſtsjahr übernommen worden. Hierzu tritt der am 31. März d. J. 
verbliebene Beſtand mit 5302 M., daher die Summa der Aktiva ſich 
auf 59,713 M. ſtellt. Daß ſich trotz des ſeit 1. April d. J. niedriger⸗ 
geſtellten Zinsfußes — da derſelbe für Einlagen nur 43 pCt. und für 
außgeliehene Kapitalien 53 Pro:ent beträgt — die Geſchäfte der bie: 
ſigen Sparkaſſe immer mehr entwickeln, geht aus folgendem am 20. 
September d. J. gemachten Abſchluſſe hervor. Nach demſelben beträgt 
die Einnahme: an Spareinlagen 87,147 Mark. Rückzahlung auf 
Wechſel 23,585 Mark, Zinſen für dieſelben 4697 Mark, Rück⸗ 
8 auf Hypotheken 90) Mart, Zinſen für dieſelben 
305 Mark, Grundfonds 441 Mark, Geſchäftskoſten 16 Mark 
und gezahlte Vorſchüſſe 61 Mark, in Summa 117,156 Mark. Die 
Ausgabe: Spareinlagen 7952 Mark, Zinſen für dieſelben 2214 Mark, 
Wechſeldarlehne 82.395 Mark, Zypothekendarlehne 22,750 Mark, Ge 
ſchäftsunkoſten 653 Mark, Vorſchüſſe 105 Mark, und Insge⸗ 
mein 7 Mark, in Summa 116,108 Mark, jo daß nur ein Beſtand 
von 1048 Mark vorhanden. Durch dieſes, a nen des hieſi⸗ 
gen Bürgermeiſters Seidel ins Leben gerufene Inſtitut wird nicht allein 
den hieſigen Gewerbetreibenden ſehr unter die Arme gegriffen, es er⸗ 
freut ſich auch die Umgegend der Wohlthaten deſſelben. — Dem Förſter 
Rau bierfeibit, im Dienſte des Freiherrn von Unxuhe⸗Bomſt iſt von 
Seiten des Wildſchutzvereins in Leipzig für die Abfaſſung von Wild: 
dieben eine Prämie, beſtehend in einem Hirſchfänger mit Widmung 
zu Theil geworden. — Zu den bevorſtehenden Reichstagswahlen iſt 
der hieſige Kreis in 89 Wahlbezirke eingetheilt und der Landrath Frei⸗ 
herr von Unruhe⸗Bomſt als Wahlkandidat aufgeſtellt. 

u. Rawitſch, 4. Okt. [Lokalverein für entlaſſene 
Sträflinge.] Geſtern hielt der Verein ſeine Sitzung im laufenden 
Monat ab. Der b theilte Folgendes mit: Bei der am 
4. v. M. abgehaltenen Verſammlung iſt in der Sammelbüchſe ein 
Betrag von 3 M. 56 Pf. vorgefunden worden. Zwei hieſige Geſchäfts⸗ 
leute find beim Vorſtande um entlaſſene Sträflinge eingelommen, 
Se, wurde ein Entlaſſener zugewieſen. Letztere wollten nur drei 
Tage in ihre Heimath gehen und dann in die Arbeit treten; aber es 
iſt nur einer wiedergekommen. Dieſer iſt dem Anſtaltsgeiſtlichen, 
Probſt Meißner, empfohlen worden, der mit ihm in Verbindung bleiben 
und ihn, falls er unverſchuldet in Noth gera“hen ſollte, dem Vereine 
zur weiteren Fürſorge namhaft machen ſoll. In der letzten Sitzung 
iſt beſchloſſen worden, die Statuten des Vereins an die Zeitungen 
unſerer Provinz zu ſenden. Alle Redaktionen haben dieſelben theils 
vollſtändig, theils un Auszuge abgedruckt, auch ſich bereit erklärt, von 
Zeit zu Zeit Inſerate unentgeltlich aufzunehmen. Die Verſammlung 
beichäftigte ſich ſodann mit der Unterbringung von fünf Sträflingen. 
Der erſte iſt ein Maurer aus Poſen, 31 Jahre, ſchon wiederholt be⸗ 
ſtraft und es ſteht ihm auch ſonſt fein gutes Zeugniß zur Seite. Er 
bietet daher dem Vereine keine Garantie zur Beſſerung, der ihn des⸗ 
halb auch nicht empfehlen kann. Es ſoll ihm aber doch über die erſten 
Schwierigkeiten des Fortkommens hinweggeholfen werden. Da er 
Anfangs Dezember entlaſſen wird, wo er als Maurer keine Beſchäfti⸗ 

ung findet, jo hat der Verein beſchloſſen, dem Polis eipräſidium in 

oſen 15 Mark mit der Bitte zu überweiſen, den Betrag in drei 
Raten durch den Revier⸗Kommiſſarius an den Unarkiergeber zu zahlen. 
Der zweite Sträfling, gebürtig aus Stallupönen, iſt Dachdecker. Da 
auch für dieſen in gegegenwärtiger Jahreszeit ſchwer Beſchäftigung 
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zu verſchaffen ſein wird, fo wird er dem oſtpreußiſchen Gefängnißverein 
zur Fürſorge empfohlen. Der dritte Sträfling iſt ein Schornſtein⸗ 
feger. Da er in Bromberg noch lebende Verwandte hat, ſo wird ſich 
der Verein zuerſt an dieſe wenden, reſp. durch ein Inſerat in der 
„Bromberger Zeitung“ für ſeine Unterkunft Sorge zu tragen ſuchen. 
Die beiden letzten Stäflinge werden ſchon in nächſter Zeit entlaſſen. 
Davon will der eine in ſeine Heimath zurück und dort ſeine Profeſſion 
weiter treiben. Wird er letzteres thun, ſo erhält er vom Vereine nach 
vorangegangener Ertundigung Geldmittel dazu. Der andere iſt ein 

chleſier. Da er während der Haft eine gute Führung an den Tag 
gelegt hat, ſo iſt beſchloſſen worden, ihn dem ſchleſiſchen Provinzial⸗ 


verein zu empfehlen. t 
5 5. Oktober. [Verabſchiedung des Land» 
ratb3.] Am Sonnabend verſammelten ſich auf Einladung des Herrn 
Landraths Brütt ſämmtliche Bürgermeister und Kommiſſarien des bies 
ſigen Kreiſes und alle Beamten des Landrathsamtes im Hotel de Po⸗ 
logne bierielöft, um unter dem perſönlichen Vorſitze des Herrn Land⸗ 
raths ein von dieſem gegebenes Abſchieds⸗Früßhſtück ein unehmen, wel⸗ 
ches von 111 bis 312 Übr dauerte, worauf ſich Herr Brütt von ſümmt⸗ 
lichen Beamten verabſchiedete und zum Empfange des kommiſſariſchen if 
Landraths, Herrn Regierungs⸗Aſſeſſor Groſſe, ſich auf den Bahnhof 
begab. Hierauf fuhren beide Herren behufs Uebergabe der Geſchäfte 
an Herrn Groſſe und W der hieſigen Beamten des Landraths⸗ 2 
amtes nach dem Bureau des Letzteren. Noch an demſelben Tage 
machte Herr Brütt ſeine Abſchiedsbeſuche in hieſiger Stadt. Wir vers 
lieren in Herrn Brütt einen umſichtigen und tüchtigen Beamten, dem 
5 a. des Kreiſes am Herzen lag. Sein Abſchied wird allgemein 
edauert. 
. & Nentomifchel, 4. Oktober.[Zur Hopfen⸗Ausſtellung. 
Die 126 handelsmäßig verpackten Hopfenballen, mit welchen die vom 
20. bis 22. September bierjelbit abgehaltene N be⸗ 
gene war, ſtammten zum weitaus größten Theile aus dem Kreiſe 6 
ut und den Nachbarkreiſen Meſeritz und Bomſt, nur wenige Proben 
waren aus den Kreiſen Inowrazlaw und Graudenz eingeſandt. Die 
Betheiligung an der Ausſtellung würde eine bedeutend ſtärkere geweſen 
ſein, wenn nicht das anhaltende Regenwetter das Trocknen des 
Hopfens ſehr erſchwert und auf die Güte und Farbe des Produktes 
vielfach nachtheilig eingewirkt hätte; ein Theil der angemeldeten Pro⸗ 
ben war aus dieſem Grunde ausgeblieben und einige der ausgeſtellten 
Ballen erwärmten ſich wegen ungenügender Austrocknung ſo ſehr, daß 
fie aus dem Ausſtellungsgebäude entfernt und den Eigenthümern 
ſchleunigſt zugeſtellt werden mußten. Die Preisrichter, deren ſchwierige 


rung.] 
. 


Kommiſſarius ernannt. — Sämmtliche hieſige Vertreter von Verſich“⸗ 
rungsgeſellſchaften wurden in dieſen Tagen vom Magiſtrate erſucht 
binnen 5 Tagen die Jahreseinnahme der von ihnen vertretenen Geſell⸗ 
ſchaften anzugeben, da nach einem Miniſterial⸗Reſkripte die Heranziehung 
der Geſellſchaften zu den ſtädtiſchen Laſten geſtattet ſei. Ne 5 
Schneidemühl, 4. Oktober. [Poſener Provinzial⸗ 
Lehrerverſammlung.] 


Die neunte Poſener Provinzial Lehrer 1 
verſammlung wurde heute um 84 Uhr Abends in dem Tantowiden 
Saale durch eine Verſammlung eingeleitet. Rektor Ernſt begrüßte zu⸗ 

nächſt als Vorfigender des hieſigen Lokalkomites die zahlreich erſchiene⸗ 
nen Lehrer, Freunde und Gönner der Schule und forderte die Vers 
ſammlung auf, zur Bildung eines proviſoriſchen Bureaus für die 
S dee aan zu machen. Es wurden darauf gewählt 
zum Vorſitzenden Baumhauer⸗Poſen, zum erſten Schriftführer Arndt: 
Bromberg, zum zweiten Schriftführer Brieſener⸗Poſen und zu Beiſttern 
Ernſt⸗Schneidemühl und Plaumann⸗Schneidemühl. Alsdann zurde 

beſchloſſen, den Vortrag Baumhauer⸗Poſen über „Jugend⸗ und Volks⸗ 

literatur“, in erſter Linie auf der Heuer zu hören und 
darauf den Vortrag Jahnke⸗Uſchhauland über das edu „Ob ‚a 
Staats- oder Gemeindeſchule“, folgen zu lafen. Demmächft murnen. at 
Kafienreviforen gewählt: Klatt⸗Samter, Engel⸗Gogolin und chmidtt 
Schneidemühl. Als nächſtjähriger Verſammlungsort wird ae in 
Vorſchlag gebracht und angenommen. r Reſt des Abends wurde 
durch gemüthliches Zuſammenſein zugebracht. 


Aus dem 
* Poſen, 30. September. II. 
erdinand S. entnahm im Janua 


eines weiteren Darlehns ſt 
der Unterſchriſt des W. über 100 
nand ©. von dem andes mare 
darüber einen Wechſel aus, welch 
Sämmtliche Unterſchriften 


angeblich um = bei fo ſpäter Stunde nicht zu ftören. Nachdem er Selbſt die durch die Frühfahrsfröſte beeinträchtigten und daher du * 
ſich dann von Blödow nach der Jurückkunft vom Schulzen getrennt, | nackten Bügel find gut behangen. Sonderlich ſüß find die Frühtner 
will der Angeklagte anfänglich wieder nach dem Haufe feines Bruders ben allerdings auch dort nicht. 15 
zugegangen, dann jedoch umgekehrt ſein, angeblich wieder aus Rückſicht *@e aher. der elektriſchen Beleuchtung. Die mächtigen MN ! 
auf die Nachtruhe ſeines Bruders. Er ſei desbalb in das Stapel ' ſche triſchen Ströme, welche zur Herstellung des elektriſchen Lichtes nöd 
Gehöft gegangen, auf den über dem Stalle befindlichen Heuboden ge* | find, bilden eine nicht unerhebliche Gefahr für alle diejenigen, wee 
klettert, babe ſich hier niedergelegt, und ſei bald fo feſt eingeſchlafen,] der ee mit denſelben ausgelegt find. In dem londoner 2%) 
daß er von dem Feuerlärm nichts vernommen. Daß der Angeklagte 9 pen PN 
in der Nacht wirklich auf dem Heuboden gelegen bat, wurde feſtgeſtellt. UN 
Die Geſchworenen ſprachen den Angeklagten zweier Diebſtähle 
im wiederholten Rückfalle und einer vorſätzlichen 
Brandſtiftung an einem fremden Gebäude ſchuldig. 
Der Gerichtshof verurtheilte ihn zu einer Geſammtſtrafe von vier 
Jahren Zuchthaus. 


Landwirthſchaftliches. 

„Aufbewahrung der Kartoffeln. In dieſem Jahre, wo die Kar 
toffeln fo viel Näſſe erhalten und naß ausgemacht werden, wird man 
85 vor Fäulniß am beſten auf folgende Weiſe bewahren: Zuerſt wird 
er Boden des Kellers mit einer dünnen Lage von gelöſchtem Kalk 
beſtreut, und ebenſo bei dem Ausſchütten der Kartoffeln zwiſchen den 
Lagen etwas Kalk zugegeben. Das Mehr oder Weniger wird jeder 
ſelbſt bemeſſen können. Die austrocknenden Eigenſchaften des Kalkes 
verhüten Feuchtigkeit und Fäulniß. Selbſt wenn einzelne angeſteckte 
Knollen vorhanden ſein ſollten, jo kann ſich die Krankheit nicht weiter 
verbreiten, weil der Kalt den Pilz, der die Anſteckung bewirkt, zerſtört. 
Dieſes Verfahren hat auch noch den Vortheil. daß es das frühe 
Auskeimen der Kartoffel auf eine wirkſame Weiſe verhindert. 
Man kann fie dadurch viel länger für die Küche nutzbar aufbewahren. 
Der rohe gemahlene Gips bat dieſelbe Wirkung; Steinkohlenmaſſe 
iſt zwar minder wirkſam, ſie läßt ſich aber doch mit Vortheil verwen⸗ 


Abraham S. wegen Erpreſſung erhoben. Ferdinand S. wurde bereits 
ber zu 3 Monaten Gefängniß verurtheilt, während die beiden S. 

ch heute zu verantworten hatten. Nach der Beweisnahme konnte 
jedoch der Gerichtshof in dem Verhalten der beiden S. die Kriterien 
einer Erpreſſung nicht finden und ſprach Beide frei. — Eine Frau B. 
hatte durch ihre Tochter bei dem Hofuhrmacher M. in Berlin eine Aus⸗ 
wahlſendung von 6 Damenuhren nebit Ketten beſtellt, und M. ſandte 
dieſelben an den Wohnort der Frau B. In dem Begleitſchreiben forderte 
* jedoch M., daß ihm ſämmtliche Probegegenſtände auch die ausgewählten 
zurückgeſendet werden ſollen, um den Eigenthumsübergang der etwa 
gewählten Kaufobjekte zu verhindern. Frau B. ſandte, nachdem ſie an 
die Rückſendung erinnert worden war, 4 Uhren nebſt Ketten 1 
Wiederholte Mahnungen um Rückſendung der beiden anderen Uhren 
nebſt Ketten hatten keinen Erfolg. Nunmehr wandte ſich M. an die 
Staatsanwaltſchaft. Nachdem Frau B. vernommen war, ſandte ſie 
eine Uhr nebſt Kette und den Kaufpreis für die zweite Uhr in ver⸗ 
Fran B. Raten an M. Eine Kette hat ſie noch hinter ſich. Gegen 
rau B. wurde Anklage wegen Unterſchlagung erhoben. Wegen zu 
weiter Entfernung war ſie vom Erſcheinen im bentigen Termine ent⸗ 
bunden. Herr M. bekundete die vorftehenden Thatſachen, er gab ferner 
noch an, daß er grundſätzlich erſt die Waaren nach erfo Die Zahlung 
ausbändige. Der Gerichtshof verurtheilte Frau B. zu 100 M. Strafe 
eventuell zwanzig Tagen Gefängniß. — Ueber das Vermögen des 
Kaufmanns Anton U. wurde der Konkurs eröffnet. Er hatte weder 
Bücher geführt, noch die Bilanz ſeines Vermögens gezogen, und wurde 
in Folge deſſen wegen einfachen Bankerutts angeklagt. U. geſteht dies 
zu, behauptet aber nur einen Kleinhandel mit geräucherter Waare be⸗ 
trieben und ſeine Firma nur in Folge einer Strafandrohung zur Ein⸗ 
tragung angemeldet zu haben. Der geladene Sachverſtändige betätigte 
dies. Der Gerichtshof ſah den N. nicht als Kaufmann an und ſprach 


n frei. 
N Poſen, 4. Oktober. [Schwurgericht; Erpreſſung; 


anügungslofal „Alhambra“, wurde ein junger Muſiker, welcher 
Treppensteigen mit der an der Baluſtrade heraufgefübrtenelektriſchen Leit} Aus 
in Berührung kam, ſofort getödtet. Den eklatanteſten Beweis von! 
Stärke der zur elektriſchen Beleuchtung dienenden Ströme lieferte UM " 
lich in waghalſigſter Weiſe ein junger Bürger Buffalos. Derfelte beſil 

die dortige Werkſtätte der „Bruſh Electric Light Company“ und wol 
durchaus die Maſchine befühlen, welche die Elektrizität erzeugt. 
Oberauſſeher warnte ihn und zog ihn zurück, indem er ihm fagte, 9 
dies nur in einer gewiſſen Weiſe ungefährlich ſei. Jung Amerika ! * 
ſich auch bereden und der Superintendent war froh, als er den W | 
hals los war. Fünfviertel Stunden ſpäter kam der Betreffende und zwar 
etwas angetrunkenem Zuſtande wieder, und ehe Jemand zuſspring se 
und ihn wegreißen konnte, hatte er ſich über das die dynamo⸗elektriſchen, In 
ſchinen umgebende Geländer gelegt und die Maſchine in der verboten 
Weiſe erfaßt. Er war nun nicht mehr loszureißen, und ehe die MP 
ſchine angehalten werden konnte, war er eine Leiche. Das Geſicht 1 8 
bläulich gefärbt und die Züge verzogen und entſtellt; die Hände ah 
ren arg verbrannt, an den Fingern war alles Fleisch bis auf die art 
chen verkohlt. Die betreffenden Leitungen werden deshalb jetzt alle ish e 
und an abgelegenen Stellen geführt. za 


Verantwortlicher Redakteur: H. Bauer in Poſen. — 
Für den Inhalt der folgenden Mittheilungen und Inſerate ii 


übernimmt die Redaktion keme Verantwortung. 0 


7 


z f f 5 den, wenn fie in größerer Menge zugeſetzt wird: Kartoffeln, die in 
Körperverletzung mit tödtlichem Erfolge; Dieb⸗ 5 } 801. r e a al. 
50 b hi 155 d Brandſtiftung ] Zuerſt wurde am Hreitag gegen En — 5 E werden, laſſen ſich auf dieſelbe Weiſe vor Fäul > en 1 25 5 3 ® | 


Lifſſa, 4. Oktober. [Zu den Wahlen. Bekanntlich hat . 
in Liſſa im Januar d. J. ein Wahlverein der Liberalen gebildet, Mh 
in ruhiger, maßvoller Weiſe für eine liberale deutſche Wahl in 
wirkt und ſchließlich, da er den bisherigen Abgeordneten, den Un % 
ſtaatsſekretär v. Puttkamer für einen liberalen und una g 
hängigen Volksvertreter nicht anſehen konnte, den Stadt ra 

Witt aus Charlottenburg als Reichstagskandidaten aufgeſtellt Li 

Es muß gleichzeitig Fonftatirt werden, daß die Beamten, Konſen 

tiven und Halbliberalen mit großer Geringſchätzung auf dieſen Wan 
verein herabgeſehen und ebenſo mit großer Gleichgültigkeit die HA 

in den Schooß gelegt haben. a % 

Am 28. und 29. Auguſt c. hat der Stadtrath Witt in Liſſa 

Frauſtadt geſprochen, feine politiſchen Grundſätze den Wählern dat 
gelegt und im Allgemeinen ſehr gefallen. Im Anfang Septen 4 
wurde von dem Präsidenten Günther und dem Bürgermeilih: 
Herrmann zu Liſſa der Verſuch gemacht, einzelne Mitglieder des Wall 
vereins in ein Wahlkomite aller deutſchen Partei 
hinüberzuziehen; dieſer Verſuch mißlang jedoch, da der Wahlverein d 
Tendenz deſſelben ſehr gut durchſchaute. Der Wahlverei hielt PEN 
nächſt am 26. September eine liberale Wählerverſammlung ab, 
welcher der Stadtraty Witt in Charlottenburg mit großer Malo 100 
zum Reichstagskandidaten der vereinigten liberalen Parteien ermat | 


beiter Stanislaus ie aus Poſen verhandelt. 
Derſelbe ſoll am 24. April d. J. 2 Mark und am 26. April 20 Pf. 

von ſeinem Vater, dem Kaſernenwärter Wozniak, durch Gewalt und 

unter Anwendung von Drohungen mit gegenwärtiger Gefahr für Leib 

und Leben ſeines Vaters erpreßt reſp. im letzten Falle zu erpreſſen 

verſucht haben. Derjenige, an dem die Strafthat verübt war machte 

von dem ihm zuſtehenden Rechte der Zeugnißverweigerung Gebrauch 

und war deshalb, da bei dem erſten Vorfalle Augenzeugen nicht vor⸗ 

handen waren, die Beweisaufnahme auf Zeugen beſchränkt, die nur 

bekunden konnten, was ihnen der alte Wozniak von der erſten Er⸗ 

preſſung erzählt hatte. Diernach iſt der Angeklagte zu ſeinem Vater 

ekommen, hat ihm mit Mord und Todtſchlag gedroht und auf dieſe 

Art von demſelben 2 Mark erhalten. Den zweiten Vorfall haben 

andere Perſonen mit angeſehen. Der Angeklagte kam in die Wohnung 

ſeines Vaters, zeigte der ihm öffnenden Frau einen für Schlägereien 
geeigneten Gegenſtand und fragte dann nach ſeinem Vater. Als dieſer 

dann herbeikam, ſtürzte er auf ihn zu, ſchüttelte ibn, drohte ihm, er 

würde ihn todtſchlagen und verlangte Geld. Darauf fiel er ihm um 

den Hals, küßte ihn und begann dann wieder ſeine Forderung in der 
5 beſchriebenen Art mit Gewalt und Drohungen zu unterſtützen. Sein 
Vater gab ihm ſchließlich 20 Pf. und verſprach ihm 10 haler. Beim 
Ben fragte der Angeklagte noch die Augenzeugin, ob ſie 


— k.k. —— 
Staats⸗ und Volkswirthſchaft. 

V. Stempelpflichtigkeit. Der Provinzial » Steuer » Direktor der 
Provinz Brandenburg hat auf eine an ihn ergangene Anfrage, ob ge⸗ 
wiſſe Mittheilungen eines Bankiers an ſeine Komittenten ſtempel⸗ 
pflichtig ſeien, einen Beſcheid von allgemeinem Intereſſe ertheilt. Dar⸗ 
nach charakteriſirt ſich nämlich die als Formular ihm vorgelegene brief⸗ 
liche Mittheilung: „Heute kauften wir für Sie 15,000 Mark Dortmun⸗ 
der à 101 per ultimo Oktober, was Sie zu beſtätigen belieben, ihrem 
Inhalte nach als Schlußbrief (Schlußſchein oder Schlußzettel) und 
unterliegt als ſolcher der Reichsſtempelabgabe nach Nr. 4a des Tarifs. 

* Leipzig, Oktober. [Produkten⸗ Bericht von 
Hermann Jaſtrow.] Wetter: rauh. Wind: O. Barometer, 
früh 27/11. Thermometer, früh — 3°. : 

Weizen per 1000 Kilo Netto feſt, loko hieſiger 240 
bis 245 M. bez., do. neuer — M. bez., ausländiſcher neuer 253 bis 
260 M. bez. — Roggen per 1000 Kilogramm Netto feſt, loko 
200— 208 Mark bez., do. neuer — Mark bez. — Gerſte per 1000 
Kilo Netto loko 165—190 Mark bezahlt, do. Chevalier 195—210 Mark 
bez., do. fremde 155—175 Mark bez., do. Futter 150—160 Mark. — 
Malz pr. 50 Kilogramm Netto loko 13,75 —14.50 M. bez. u. Br. — 


dies 1 3 er 5 Hafer pr. 1000 Kilogramm Netto lolo 152—1€2 Mark bezahlt, wurde. Endlich am 21. September c. war die etwas ſchwere CP 
N Schaft, Aſſeſſor Wette, beantragte den Angeklagten, der durch Gewalt — I 1 an. Dei. SE u e . Ich e Een aller 5 9 n gde ene 
5 5 y ; 5% eri 2 do, RÄT en, und e Wã Septemb 
und durch Anwendung von Drohungen mit genenmärtiger Cefabr FÜR | Draht, do, tumänifcher 158 Marr bezahlt. — Wien pr. 1000 berufen Sieht man ich min dietes gab Remis * ji 


Leib und Leben verübten Erpreſſung in zwei Fällen oder wenigſtens 
einer vollendeten und einer verſuchten Erpreſſung für ſchuldig zu er⸗ 
klären. Der Vertheidiger Juſtizrath le Viſeur führte namentlich aus, 
daß der Angeklagte Eil teinen rechtswidrigen Vermögensvortheil ver⸗ 
ſchafft habe, da ie Eltern verpflichtet wären, auch ihre ſelbſtändigen 
Kinder in der Noth du unterſtützen und ferner, daß der Angeklagte 
keine ernſtlichen Drohungen gegen ſeinen Vater ausgeſtoßen, da er ihn 
5 a abwechſelnd geküßt und bedroht habe. Die Geſchworenen ſprachen 
0 en Angeklagten der ſchweren Erpreſſung im letzten Falle 
. ſchuldig, der Gerichtshof verurtheilte ihn zu zwei Jahren 


Kilo Netto loko — Mark bezahlt und Brf. — Erbſen pr. 1000 
Kilo Netto loko große 265—275 M. bez., do kleine 200—215 M. do. Futter⸗ 
190200 M. — Bohnen pr. 100 Kilo Netto Iofo 24—28 M. bez. u. B. 
— Lupinen pr. 1000 Kilo Netto loko — — Oelſaat pr. 
1000 Kilo Netto Raps nach Qualität — M. bezahlt. — Rübſen 
— Mark. — Oelkuchen pr. 100 Kilo loko hieſiger 14,50 M. 
bez. und Br. — Rüböl, rohes pr. 100 Kilo Netto ohne Faß 


näher an, jo wird man über den Zweck und die Tendenz deſſelte 
ſofort klar. Es iſt eine Verbindung der höchſten B . it 
Kreifes mit den Großgrundbeſitzern und Agrariern, denen man ein 
unfichere Kantoniſten als Staffage zugeordnet hat. An der Spit 
ſtehen der Präſident Günther, der Landrath v. Rheinbaben, .} 
Kreisſchulinſpektor Fehlberg, Bürgermeiſter Herrmann in gif 
Bürgermeiſter Maſchke in Frauſtadt. dann die Großgrundbeili) 
v. Stülpnagel, v. Hoven, v Lucke, Düring und Müller. Jeden 
ift dieſe Zuſammenſetzung ſehr geeignet eine amtliche Wahl, 
einfluffung zu begünſtigen. Die Verſammlung vom 28. © 
tember hat nun einen etwas ſchwächlichen Verlauf 8 
nommen. Die Kandidatur des Unterſtagtsſekretärs v. Puttkam 
wurde Gan vom Rektor Platſch in Vorſchlag gebracht, m 
vom Gymnaſial⸗ Direktor Eckardt, dem Landrath Rheinbabeſz 
Gutsbeſitzer Schubert und insbeſondere vom Latrinenmeiſt! 
Be nglet. ſehr lebhaft unterſtützt, fand aber bei den Wählern weil 
eifall. Eine Abſtimmung wurde nicht beliebt, weil man über den Si 


Nagel. Der Angeklagte, der Dominialſchmied, kam hinzu und 
fagte zum Melkowski, er solle ein ander Mal erſt fragen, 
wenn er etwas haben wolle. Melkowski ſchimpfte ſofort 
„Hundeblut, ich werde Dir ſa nichts mehr nehmen“, worauf der An⸗ 


Weizenmehl per 100 Kilo exel. Sack Nr. 00. 35—36 M., Nr. 0. 
34—35 M., Nr. 1. 29,00 M. Nr. 2. 23.00 M. — Weizen⸗ 
ſchaale per 100 Ko. exkl. Sack 10,50 bis 11 M. — Roggen⸗ 
mehl per 100 Kilo exkl. Sack Nr. 0 und Nr. 1. 27.00 —27,50 Mark 
im Verband excl. Sack Nr. 2. 18 Mark. — Roggentleie ver 
100 Kilo exkl. Sack 13,00 13,50 Mark. 

* 100. Königl. Sächſ. Landes⸗Lotterie. 1. Ziehung 4. Klaſſe. 
Ziehung am 3. Oktober. 

60,000 Mk. Nr. 84600. — 50,000 Mk. Nr. 61667. 

25,000 Mk. Nr. 15823. — 20,000 Mk. Nr. 48721. 

10,000 Mk. Nr. 73001. N 

5000 Mk. Nr. 958 23114 28323 42261 50293 74400 81676 92627, 
W N 9 a 47778 53352 56157 65348 66314 

97445. 

1000 Mk. Nr. 4961 76248815 13974 18884 22351 25138 26248 
2721931696 33139 254 37864 43051 45663 48760 50526 52819 55460 
62890 67227 68983 72000 392 74959 81680 89079 39782. 

500 Mk. Nr. 2847 4311 6980 9112 10454 578 911 13035 15891 
19587 954 28027 29395 30447 34551 37068 38970 42649 43953 45974 
47684 53601 56652 1 n 68447 851 77935 79105 

5898 86574 88901 9 582. 

; 99300 Mk. Nr. 94 515 864 1177 2107 998 3349 435 6665 7949 
8139 440 549 941 9402 10788 11194 12189 346 759 13532 889 14765 
953 15893 16609 17185 19596 647 20338 93 524 23500 25718 27254 
553 608 990 29577 30250 500 31851 32301 632 33082 201 543 819 
35696 36068 37149 39452 958 40215 41036 42305 43648 768 
412 46496 47453 48093 999 49029 241 309 524 33 50796 899 52531 
53256 402 610 56222 29 384 57090 598 58769 843 57090 598 58769 


elkowski entgegnete: „Haft. Du mich ſchon beim Stehlen betroffen“, Vorſchlag Wogen Herrn Kennemann zu veranlaſſen ſich zu erflä 


flieg den Angeklagten gegen die Schulter, bedrohte ihn mit der Peitſche 
und ſchloß mit einem „ undeblut“. Da ergriff der l ein 
Stück einer Wagendeichſel und verſetzte mit dieſem dem Melkowski 


i thätig ſitzen und begab ſich dann nach Hauſe. Er 
5 Kb meer 1 01 AL an demſelben Abende in Folge eines 
Schlagfluſſes, der durch die beiden Schläge auf den Kopf, die den 


der Landrath v. Maſſenbach konſervativer Gege 
kandidat von v. Puttkamer war, geſchehen iſt. Die Lib 
ralen müſſen aber in dieſem Falle erwarten, daß die Beamten IN 


jeder ungeſetzlichen Wablbeeinflußung enthalte! 


in Jaryſzewo dem Wirthe Stapel einen Sad, dem Arbeiter Bloedow 
eine Quantität Kartoffeln weggenommen und das ae der 
m 


D 


5 i 843 59010 12 60057 307 42 814 61044 822 69 62047 6473: d daß der Wahlkampf nur mit erlaubten Mi f 112 
5 ngetiagke In ler Des Meble dulden, a d S gt. 282 66490 67301 K 11301 2 79 15842 70034 72500 Mer des 20 Graf v. Eulenburg linke — 7 Sikum | 
A In en Re Stapel, den der Angelagte Denfelben entmenbet | 79798 714585205 80082 685 91615 92010 276 95818 58/ 94021 Abgeordnetenhauſes vom 13, Februar 1876 hinsichtlich der Wahlbeeif 
5 haben muß, da die ochben. bei 5 Stapel eben dieſen Sack no 2 65 970 85 89482 685 91813 376 93318 587 94921 | flußung 5 1 1 nm kan u 
7 a N 3 gebraucht = EEE EEE TE REES EEEESETTE 45 Pi r zu alte, amtliche Mittel und all 
* um „bi befielben, aberſagteodel St . 9 - —— TEE liche Autorität zu einer Beeinrluffung bei den Wahlen zu 


i lagte bei Stapel gedi it d 5 A 
ea ale der Aingefin ee brauchen. Er gehe noch einen Schritt weiter. Er verlange il 


das hinaus von den Beamten, die ſich bei den Wahlen beth 
ligen, daß ſie außer der Verminderung dieſes Punktes auch ® 


Vermiſchtes. 


Für die Weinleſe herrſcht am Rhein feit einigen Tagen 
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A at der Angeklagte wiederholt geäußert, „das will ich Euch ger | Brillamies Herbſtwetter und die Mienen der Weinproduzen⸗ allem ihrem Thun und ihrer Thätigkeit niemals d 
115 ile se Der Angeklagte ging vom Schulzen bis zum Blödow'ſchen ten, die in Folge der anhaltenden Regengüſſe in den jüngſten Wochen Würde aus den Augen ſetzen, welche ihr Amt v 
1 auſe mit den Anderen zuſammen. Hier trennten ſie ſich. Ungefähr] ſchon recht trübe waren, erhellen ſich immer mehr. Nur noch 14 Tage ihnen N Beſſer wäre es freilich noch, die Landrät! 
0 —+ Stunde danach ging die aus Fachwerk errichtete und mit Stroh | Sonnenſchein, und die Crescen muß, wenigſens der Qualität nach, enthielten ſich, unbeſchadet der Abgabe ihrer Stimme, ſed 
R deckte Scheune des Schulgebäudes in Flammen auf. Sowohl die | das Prädikat vorzüglich“ erhalten. Freilich können die böſen Nacht⸗ Agitation in Wahlen, weil dieſelbe ſchließlich doch d 
5 Heune als das Schulgebäude ftand zu jener Zeit leer. weshalb das fröfle noch einen Strich durch die Rechnung machen. — In einigen Parteikampf in ihre Verwaltung zieht, f 
2 euer durch Zufall oder Fahrläſſigkeit nicht entſtanden fein kann. Der | Orten der Pfalz und des Mittelrheins iſt die Leſe der Frühburgunder ſelbſt und ihr Anſehen Angriffen und Niede 
5 Brandſſiſer ſoll der Angeklagte fein und zwar ſoll er das Feuer an⸗ vorüber und zufriedenſtellend ausgefallen. Die Quantität ließ jedoch lagen ausſetzt und bei einer ihrer Selbſtändi 
1 gelegt haben, um ſich an Blödow zu rächen. Denn die Scheune ſtand | zu wünſchen übrig. In Heidesheim wurde die ganze Crescenz an aus⸗ keit und Würde bewußten Wählerſchaft, die 
% nur 74 Schritte von dem Wohnhauſe des Blödow entfernt und ging | wärtige Champagnerfabriten verkauft und dafür ein Erlös von etwa am wenigſten durch ſolche abhängige und bezahl! 
12 udem der Wind in der Richtung von der Scheune zum Blödow'ſchen | 60,000 M. erzielt. Das Einherbſten der Klebrothtrauben iſt dort Beamten in der Ausübung politiſcher Wahlen beeinfluſſen lafl 
4 Gehöfte. Beim Brande der Scheune flogen auch Funken von der | in dieſen Tagen begonnen. In Rüdesheim bezifferte ſich die Quantität lann, eher das Gegentheil von dem bewirkt, was der Landra 
5 Scheune auf das Strohdach des Blödowſchen Hauſes und mußten bier | auf etwa + eines normalen Herbſtes; die Qualität war befriedigend. wünſcht. 0 5 f 
5 löscht werden. Der Angeklagte leugnete alle ihm zur Laſt gelegten | Ziemlich am gend Mittelrhein hungen die Stöcke, was Deiterreicher Man ſucht vergeblich nach einem vernünftigen Grunde, wesha 


die Liberalen, die zuerſt auf dem Platze waren und einig jind, fich d 
Konfervativen, die die Hände in den Schooß gelegt haben und no 
gar nicht wiſſen, was ſie wollen, anſchließen ſollen. 


aud Kleinberger Trauben anlangt, welche von Lorch abwärts bis zur 
Lahn vorzugsweiſe kultivirt werden, voll; auch im oberen Rheingau 


e \ n a 
Perbrechen. In den Blödow'ſchen Keller will er nur „gegangen, ben 
zeigen ſogar auch die Rieslingsſtöcke eine erfreuliche Traubenfülle. 


um bier zu ſchlafen. Er hatte zwar einen Halbhruder a 


— 7 — 


Die Fährgerechtigkeit zwiſchen nicht ins Grundbuch eingetragene Oſtdeutſch⸗Oeſterreichiſcher bezw. 

5 Vortat er Rach — dem Realrechte, zu deren Werffamfei Un 1 Verband = Verkehr. Bekanntmachung. 
“taben ſoll vom 1. April 1882 ab gegen Dritte jedoch die Eintragung Am 1. November cr. tritt zum Die von Schwerſenz nach Kurnik 
dei Jahre anderweit verpachtet in das Grundbuch geſetzlich erfor⸗ Theil I. des oben bezeichneten, Ver⸗ führende Landſtraße ſoll auf der in⸗ 
Ben N derlich iſt, auf das bezeichnete Grund⸗ bandtarifs der Nachtrag IV. in nerhalb der Feldmark der Stadt 
. Schriftliche Offerten, in denen ſtück geltend machen wollen, haben Kraft. Derſelbe enthält Abände⸗ Schwerſenz belegenen Strecke in einer 
ihlebotene Pachtzins pro Jahr in dies ſpäteſtens im Verſteigerungs⸗ rungen und Ardennen der All⸗ Länge von 170 Mtr. mit einem 
men und Worten angegeben ſein termine zu thun. ieh Tarifbeitimmungen und a verſehen und die 
find verſiegelt und mit der Wreſchen, den 7. Sept. 1881. züͤter⸗Klaſſifikation. Soweit durch Ausführung dieſer Inſtandſetzung, 
aſchrift: Königliches Amtsgericht. dieſe Abänderungen Tariſerhöhun⸗ deren Koſten einſchließlich des 
e . der = gen bezw. Verkehrsbeſchränkungen Werthes der Hand: und Spann⸗ 

ahnüberfahrt“ 


m . \ in Folge Verweiſung gewiſſer Arti⸗ dienſte mit 1237 M. aber ausſchließ⸗ 
a elen, bis zu dem dieſerhalb Io me diger Derkan 0 kel auf die Umexpedition an der lich des Titels Insgemein mit 52 
. bes den 20. Oktbr. er., Preuß und deſſen Ehefrau Loniſe Grenze eintreten, haben dieſelben Mark 95 Pf. auf 2234 N. 5 Pf. 
n , . inmeiniktionam 
ehenden Termi Fau⸗ gen Grundſtücke: rätz Nr. 157, R a 

on 60 Mt ermine abzugeben. Cau⸗ welches mit einem Flächeninbalte . Drucke e ri be 


. kannten Dienſtag, 
1Voſen, den 1. 1. von 24 Aren 89 Qu-⸗Meter der „den 1. Oktober 1881. f 
N Der Wagiftrat. = Grundſteuer unterliegt und mit Wee Direktion i den 18, Oktober d. J., 


\ einem Grundſteuer⸗Reinertrage von der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn N f 
de : ormittags 11 Uhr, 
. kanntmachung. im Bureau des Unterzeichneten, Bis⸗ 
marckſtraße Nr. 2 hier, woſelbſt auch 
täglich während der Dienſtſtunden 
Koſtenanſchlag und Bedingungen zur 
Einſicht ausliegen, vergeben werden, 
wozu Unternehmer hiermit eingela⸗ 
den werden. 
Poſen, den 4. Oktober 1881. 


Der Königliche Landrath. 
Bekanntmachung. 


Im R. Neugebauer'ſchen Kon⸗ 


Jean Fränkel, 
* 
Bankgeſchäft. . 
Berlin S.-W., Kommandantenſtr. Nr. 15. 

Kaſſa⸗ Zeit⸗ und Prämiengeſchäfte zu coulanten Bedin⸗ 
gungen, Couponseinlöſung proviſtonsfrei. Genaueſte 
Auskunft über alle Werthpapiere ertheile gratis 
und bereitwilligſt. 

Meinen Börſen Wochenbericht ſowie meine 
vollſtändig umgearbeitete und erweiterte 
Brochüre: Kapitalsanlage und Spekulation in Werth⸗ 
papieren mit beſonderer Berücksichtigung der Prämien⸗ 
geſchäfte (Zeitgeihäfte mit beſchränktem Riſiko) ver⸗ 
ſende gratis. 


Geſchäfts⸗Eröffnung. 
Am hieſigen Platze habe am Alten Markt 5, vis-A-vis 
den Brodbänken, unter der Firma 


M. Mewes 


ein Korken⸗Lager eröffnet, und empfehle ſämmtliche Sorten 
a Bier⸗, Wein-, Liqueur⸗ und Medizin⸗Korken, Faßzapfen, Spunde, 
furje foll mit Genehmigung des ſowie verſchiedene Sorten Korkjohlen und Abſätze zum billigſten 
e ee eg end M. Preiſe. Aufträge auf ½ Ballen zu 15 Mille und 1 Ballen 
8885,32 verfügbar. Nach dem auf zu 30 Mille werden ab Fabrik zum Fabrikpreiſe für die ganze 
der Gerichtsſchreiberei niedergelegten Provinz effektuirt. 

Verzeich iſſe find dabei M. 8279,02 Indem ich dies mein Unternehmen dem geneigten Wohl⸗ 


dene Forderungen zu wollen eines geehrten Publikums freundlichſt empfehle, zeichne 
en Manheimer, Hochachtend 
14 


zwalter. Martha Mewes. 


| 
Ih 
{ 


ur den Neubau der Kaſernen 
Wal. und III. bierjelbft — bei 
Aipoldshof — follen 


13 Mille Slinkerziegel 


he, ubmiffion vergeben werden; 
uu iſt ein Termin auf 


) 
M 10, Oktober cr., 
Mittags 12 Uhr, 
hi rm Bureau, Kanonenplatz 2, 
Wa dingungen und Koſtenan⸗ 


von 0 Hekt. 32 Aren 81 Quadrat⸗ Ausgedehnte Keller⸗ und Lager⸗ 
ſtab der Grundſteuer unterliegt und Räume nebſt großem gef machen 
mit einem Grundſteuer⸗Reinertrage das Grundſtück für jede 

von 3,86 Thlr. und zur Gebäude⸗ des Geſchäfts geeignet und beſon⸗ 
ſteuer mit einem Nutzungswerthel ders zur Anlage einer größeren De⸗ 
von 240 Mark veranlagt iſt, ſollen]ſtillations⸗ und Spritfabrik, die am 
behufs Zwangs ⸗Vollſtreckung im hieſigen Platze noch ſehlt. 

Wege der Inowrazlaw, 28. Sul 1881. 
nothwendigen Subhaſtation „ 


den 10. Dezember d. 3, 2 brauch bar Reitpferde 


ſind zu verkaufen 


Vormittags 11 Uhr, Kano 


liegen zur Einſicht in genann⸗ 
I ureau aus. 
gen, den 3. Oktober 1881. 
Aönigliche Garniſon⸗ 


0 Verwaltung. 
„onkursverfahren. 


as Konkursverfahren über das 
onen des Kaufmanns Salomo 
ad, in Furma S. Galvary 
rien wird, nachdem der in dem 
| flleichstermine vom 20. Septbr. 
10 A angenommene Zwangsvergleich 
10 teäteftäftigen Beſchluß vom 

September 1881 beſtätigt iſt, 


im Gerichtsgebäude hier, Zimmer nenp latz 6. 
Nr. 9 verſteigert werden. ne : 
Grätz, den 27. September 1881. 8 


Königl. Amtsgericht. HR, 
Jagdverpachtung. A 

il aa dae ei 9 Jahren Bock⸗Auktion 

th aufgehoben. mit der herrſch. Tarzer Jagd ge⸗ zu Sobbowitz 


du 
dur Abna i i i 
me der von dem Ver⸗ meinſchaftlich beſchoſſene und an die . ; 
kt gelegten Schlußrechnung wird Letztere ungefähr auf eine Länge von (Bahnhof Hobenftein, Kr. Danzig) 


Kern ommalun auf 5 Kilometer angrenzende, circa 5500| m, am 
8 rg. umfaſſende Jagd des Gutes Dienſtag den 11. Oktbr. e., 


27. Oktbr. 1881, 


5 Kleinlubin, ſoll Vormittags 11 Uhr, 
Vormittags 11 Uhr, 


An unterzeichneten Amtsge⸗ Montag, ö 10. Oktbr, lt., TR 70 Polblut⸗ 


im Geſchäfts mmer Nr. 5 des Mittags 12 Uhr, ; 1 
nn 58 im Hotel Kunitzſch zu Jarocin Rambonuillet⸗Böcke. 


öffentlich meiſtbietend verpachtet Verzeichniß auf Wunſch. 


werden. 
Die Pacht- und Lieitgtionsbedin! F. Hagen, Amtsrath. 
gungen find bei dem Unterzeichne⸗ Ca. 200 augefleiſchte Hammel 


wir 
— — > 


en 


(Eingeſandt. 
Dortmunder Union e 
vu Aushebepflug 
6 t. Stamm⸗Prioritäten verbeſſerter Konſtruktion, mit 
lügen in Bromberg als 
leiſtungsfähig und brauchbar 
vollſtändig anerkannt, offeriren 
Wie die Verhältniſſe letzt legen Filiale Poſen, Kleine Ritterſtraße Nr. 4. 
iſt endlich Ausſicht vorhanden, daß 
die Eiſeninduſtrie einen dauernden 
5 1 in Vaio Ar 
itzer der Stamm⸗Priori = - 1 . \ 
ien künftig, wenn Ruhe u dhe Spezialgeſchäft für echte, chemiſch reine, franzöſiſche und 


AM 
1 mn SL und ohne Fangfieb, beim Probe⸗ 
25 IM — | Gebrüder Leſſer. 
Aufſchwung nimmt, vor Allem die 3 f 
„D d “, di + # 
an ee die Carl Ribbeck 
im Lande bleiben, mit Sicherheit auf Süd⸗Weine, 


Unsgerichtsgebäudes anberaumt. 
ofen. den 5. Oktober 1881. 


Rönigl. Amtsgericht 
% Abtheilung IV. 


all Beglaubigt. ten einzuſehen event. pr. Poſt au be⸗ u. 70 Mutterſchafe verkauft Dom. eine hohe Verzinſung ihres Capitals 
pi Brunk, ziehen. Das Jagdterrain iſt 12 Modllborzyoe bei Nnowraslam. kechnen. Der jetzige Pari⸗Cours it | Vertreter des Hauſes H. & C. Balaresgue, Bordeaux. 
deshalb der Sachlage nicht ent⸗ Verſand direkt von Bordeaux und vom verzollten oder unver⸗ 


Kilometer von Stadt Jarocin, Sta⸗ Zr X. NN 
tion der Poſen⸗Creuzburger u. Oels⸗ Friſche Butter, 


Gneſener Eiſenbahn, entlegen. à 1 M. 05 Pf. pro Pfd. offerirt 


— GWericttsſchreiber. 


i Konkursverfahren. 


ſprechend und wird zweifellos in 


1 ; ! . ollten Lager in Poſen, zu Origi FE, ; d en 
kurzer Zeit mindeſtens die obige f ager in Poſen, 5 ginalpreiſen in Gebinden und Flaſchen. 


Lager von: Burgunder⸗, Rhein⸗, Pfälzer⸗ und Moſelweinen, 


Kleinlubin b. Breitenfeld, Ziffer erreichen. ieſi 
ME bed en des an mern] Der Forſtverkwalter J. Blumenthal, Ae Sorten Feige 6 Sinnenren. 
| > r No Krämerſtraße 16. Champagner der Marken: 
Ain . Strzelczyk Heute Ab 5 Hamburger Rauchfleiſch v. beſten Aokorman-Laurenoe, Reims. Vix-Bara, Avize. Bisinger & Oo., 
Ch indie ere BEFERNBEFN, > N N N Geſchmack, Avize. Henriot & Oo, Reims. Charles Botdsieok Reims. 
e „ISO Olten Fische | Osama. ten, | . ann haime- Fommey 
Aich s amen 3— 5 N ; ; ; üichien, v. fei J. 0 audon, Epernay. L. Roederer, Reims. Pomm 
eh termin auf Kaufleute 8—10 Abends beginnt pi a ne we Rindfleisch, . & Greno, Reims. iin : 


Durch perfönlich in dieſem Frühjahr gemachte Einkäufe in 
Bordeaux, Spanien, Burgund, der Champagne und an der 
Moſel iſt mein Lager mit vorzüglich ſchönen Weinen reichhaltig 


Montag, den 10. d. M. — ꝑ— — 
. klewloz. Jede Art geſpicktes Wild, im 
3 Ganzen und zerlegt, empfiehlt die 


Höhere Tüchterſchule mit Wildpret⸗Handlung von 


At 19, Dftor. 1881, 


e Ochſen⸗Pökelbruſt, 
e Vormittags 10 Uhr, 


ämmtliche Sorten Schweine⸗ 
ſchinken mit u. ohne Knochen, 


dem Königlichen Amtsgerichte Kaſſeler Rippſpeer auf Beſtellung, ausgeſtattet. 
daaleleſt, 3 12, anbe- Tr z : Gottl. Rossdeutscher, | Lachsfleiſch, wohlſchmeckend zube: 5 il⸗ 
ra Zimmer Nr. 12, anbe Tröbelſchem Kindergarten, Wronterplab Nr. 7. 7 BER wohlſchmeckend zube Euros Jager und Detail-Derkanf 
neſen, den 1. Oktober 1881. Friedrichsſtraße 15, I. Et. Auch kaufe ich jedes Quantum] Schweinsroulade, oſen, Friedrichsſtraße 22. 
utzner, Beginn des Unterrichts Montag Joch, und Niederwild und zahle die Braunſchweiger Wurſt, 
telrichtsſchreibergehilſe des König⸗ den 10. Oktober c. Anmeldun⸗ * S 


gen von Mabchen fit die Schutel Fir Ingdlichhaber. Sonntag, d. 9. Oktbr. 


e _ lichen Amtsgerichts. Braunſchweiger Mettwurſt 
0 R und von Zöglingen für den —. “arme Berliner a 
. ; ; Ein Lefaucheux⸗Gewehr ift billi erliner Mettwurſt. 4 een - . 
jet amendiger Derkanf. Kindergarten (kleine an vertauien Gruben. &, 2 reh. Zilinger w, N einge 16 wine: mil ham ee en 

norumdbuche von Neu⸗Galezewo Knaben und Mädchen 1 5 platten tt Mofaitwurft, 8 bl Netzbrücher R ühe nebſt 
Ae Blatt Ir 6 eingetragene, don 36 Jahren) nimmt ent⸗ Hornp arten Aungenleberwurß, TE = den Kälbern 
. . Sihewörtichen Che: gegen . 80 Trüfellebennrft, 1 in Keilers Hotel zum Verkauf. 
eie ee e F. Karons, — eee ene, , J. Klakow, Viehlieferant. 
1 „ 2 b !!!.... — TEE s eE Tr angen 3 Hull, ... T 
0 12. N 1881 .  Shulvorfteberin. __ Gardinen eine Fleiſchwurſt, 2 — 

fi Novbr. 1 . Breslauer Wurſt, 

empfiehlt in größter Auswahl zuf Wiener Würſtchen, 480 meno 1 


Vormittags 11 Uhr, 
Lokale des Gaſtwirths Markus 


Fauerſche Wuürſtchen, Wir erlauben uns, den geehrten Konſumenten obigen 


rauſtädter Würſtchen, 
olniſche Bratwurſt, 


ee | id s 57. f f itthei daß wir 
Subhaſtation verſteigert undd Schul 11 bis 57 Markt 57 b Artikels die ergebene Mittheilung zu machen, 
an Uthe über die Ertheilung des Fee won ons Heute Donnerftag Soden Sonnabend früh um 9 Uhr den Alleinverkauf der Produkte der 
u 0 hlags H B 1 i che friſche Semmel⸗ u. Grützwurſt, 5 
Vf— in armen [ui Manhattan dil Company, New- York 
achmita 2 Uhr Salz-Heri 5 
h 9 |; Salz-Heringe für Norodeutſchland übernommen haben und empfehlen 


Kein cone. Baugewerkschule vom diesjährigen Fang, fette Waare, 
Treuenbrietzen. empfehle à Poſtfaß 9-10 Bid. ſchwer 
Reg.-Bez. Potsdam. zu 3 M. franko Poſtnachnahme, un⸗ 
Sem.-Anf. 2. Nov., Vorunt. 6. Oot. a. 0. ter Garantie von 55—60 Stück In⸗ 
Prog. d. d. Dir. Kersten. halt. P. Brotzen, 


d Nudeſteuer mit einem Nutzungs⸗ PPP Ä Croeslin Reg.⸗Bez. Stralſund. 
ih von 36 M. veranlagt. Wegen ſchwerem Familienunglück 

e Mer Auszug aus der Steuerrolle, bin ich genöthigt mein Stadtmüh⸗ Bratheringe. prima Qualität 
aubigte Abſchrift des Grund⸗ len⸗Grundſtück, bedeutende Waſſer⸗ Heringe, ſchon vom lic e Fange, in Wagenladungen von 110 bis 220 
zaſſchblattes, alle ſonſtigen das Grund: kraft, 90 Morgen Land, (Bahnſta⸗ ff. gebraten, empfehle ich Jedem als Ch. m Sie ſondte kleinere 
draff betreffenden Nachrichten, ſo⸗ tion), für den feften Preis von Delikateſſe, das Fa 9-10 Pfund Jua Akten a 1ſt bel 


etwaige Verkaufs⸗Bedingungen 14,000 Thlr. bei 4000 Thlr. Anzah⸗ ſchwer franko unter Poſt⸗Nachnahme 8 
den in unſerer Gerichtsſchreiberei 1. lung ſofort zu verkaufen. Off. zu 3 Mk. 50. Theodor Hartwig 
7 

St. Martin 53. 


Fr. Görezyiski, 


N St. Martin Nr. 57. 
Oberſchlefiſche A 
Steinkohlen, 


dieſelben hiermit angelegentlichſt. ö 
Proben, Preiscourant und Proſpekt zu Dienſten. 


Günther & Becker, Hamburg. 
LE Stammheerde Petersdorf, 


10 Minuten vom Bahnhof Spittelndorf (Post). 
Kreis Liegnitz, preusg. Sohlesien. 

Der Verkauf reinblütiger, französischer un 

N deutsch- französischer Rambouillet - Merino- 

an böcke ist eröffnet. 9 

2 Schneider, Kgl. Oekonomierath. 

„Gegründet 1862, 


deze von 7 ha 79 a. Zur Grund⸗ 


ing von 37,32 Mark und zur 


. 


mittags von 8—10 Uhr einge⸗ sub B. 355 beförd. Haaſenſtein 
n on werden. Diejenigen Perſonen, u. Veglerf sss i. Pr. P. Brotzen, 
he Eigenthumsrechte, oder welche (He 11723 b) Cröslin, Reg.⸗Bez. Stralſund. 


1 


Be⸗ Weingroß handlung, ge 


a 
a SE 


Hoelcke’s Bade-Einrichtung für Familien. — Berlin. 
In jedem Wohnraum aufzustellen. 5 — 

Anerkannt billigste und sparsamste Bade-Einrichtung. 
fen auch mit jeder vorhandenen Wanne zu verbinden. — 
— Prospecte gratis und franco, —— 


J. & A. Hoelcke, Bessel-Str. 5, Fabrik von Bade-Apparaten. 
Lieferanten d. kaiserl. Marine- und Miitär-Lasarahe etc. ec. — 


Nach vieljähriger praktiſcher Thätigkeit in Kalifor⸗ 


Simon, 
Friedrichsſtraße 30. 
eute: 

Eisbeine. 
Cm ſchwarz und gelber Affen: 
inſcher iſt weggelaufen. Verſelbe 
at einen nackten, dreieckigen Fleck 
auf dem Rücken und hört auf den 
Namen „Mopp“. Wiederbringern 
Langeſtraße 10, 2 Treppen, links, an⸗ 
emeſſene Belohnung. . 
Der Kaufmann Herr Ephraim 


Großmann aus Seruee, früher 
Kantor der iſrael. Gemeinde zu 


Avis! 
Mit dem heutigen Tage eröffne ich Neuſtädtiſchen Markt 1 und 
Theaterſtraßen⸗Ecke ein gut Angerichtetes f 


1 eſtaurant. 


raben 21 2 Zimmer, 3 Zimmer Indem ich hiermit verſpreche allen gerechten Anforderungen nach 

8 8 : } } - nebſt Zubehör part. u. 5 Zimmer garen und ſtets für gute Speiſen und Getränke, ſowie für prompte 

nien habe ich mich hier als Dentiſt niedergelaſſen und nebſt Zub. 1 Tr. ſof. zu verm. edienung Sorge zu tragen, empfehle ich dies mein Unternehmen der 
Breiteſtr. 19 eine Mittel. von] Beachtung eines verehrten Publik ms. 

00— t 


halte mich dem geehrten Publikum beftens empfohlen. Me. zu verm. Jur kräftigen Mittagstiſch und gutes Lagerbier iſt geſorgt. 


* 1 k . I — ur Eröffnung heut Abend von 6 Uhr ab Eisbeine. 
Jos. Misch, amerikanischer Dentist, er er ed gan, Te boch engel 
Mühlenſtraße 22, 1. Etage. Ein Laden mit Comtoir Breite⸗ F. ünther. 


— 0 


N 


; ; ſtraße 19 zu vermiethen. ü ͤ berı Bamilien-Ptadaridhten. . 
i und von \ rennereigute der Familien⸗Nachrichten. Bromberg, war jo freundlich, an 
| Sprechſtunden täglich von 9 bis 1 Uhr u M arkt Nr 51 Provinz Poſen, wird ein erfahrener, 3 glückliche e den hohen Feſttagen in unſerm 4 
3 bis 5 Uhr. A a. 0 durchaus gut empfohlener lieten Frau Elfe geb. Emwel von] Tempel als Vorbeter zu ſungiren. 
Für Unbemittelte jeden Dienſtag von 2 bis 5 Uhr in. die zweite Etage fofort zu verm. Inſpektor, einem kräftigen Knaben zeige ich er⸗ a an Nic 2055 N 
unentgeltlich Gatgon⸗Wohnung der der . Janne Sprace müchtig a end, Oktober 1981. beit feiner fämmtlichen Suhörer 
: 15 iſt, zum 1. Januar 1882 verlangt. ö ober . entledigt, und fprechen mie tum bi 
5 zu verm. Friedrichsſtr. 24, I. St. i Reflektirend ntledigt, rec m hier⸗ 
zu verm. Friedrichsſtr. 2. 1. St. Hierauf Reflektirende werden erſucht, 0 a 06 8. für unſern aufrichtigften Dank aus 
Sofort zu vermiethen: beglaubigte Abſchriften ihrer Zeug: Peoſen, den 4. Oktober 188 1. 
; ben: Schützenſtr. 19 4—8 Stub. I. Et.,| niſſe oder die Originale an die a . Der V d - 
In unſerem Verlage erſchien ſoeben: Schützenſtraße 20 Stall u. Remiſe. Expedition der Poſener Zeitung Die Beerdigung des Maurers orſtan 
1 over auch 2 Zimmer, mit oder unter 113 A. B. einzuſenden. Anguft Henkel, Königsſtr. 7, der hohen Betſchule. 
0 ohne Möbel, find Wilhelmsſtr. 21 Brennerei⸗Verw., dem gute Zeug⸗ findet nicht Donnerſtag, ſon⸗ Nur bis 9. Pot ber br. 
1 — 1. Etage links, zu vermiethen. niſſe u. Empfehlungen z. Seite in dern Freitag Nachm. 3 Uhr Ur 8 Otober or.! 
5 Ein möblirt. Vorderzimmer 1. 15 Jahre b. Fache, prakt. und theoret. ſtatt. In der städtischen Turnhalle 
Etage > 18 5 zu ben a 1 ene (Grüner Platz): 
3 5 äberes in d. . d. 37g. 
für 1882. i le e Aan eingerichteten Brennereien vertraut, Na ru ! Ausstellung 
Im Dutzend 1 M. 80 Pf., einzeln 20 Pf. Zimmer zu vermiethen. 5 5 bal Eile in Pudewitz 8 2 5 5 | 
en Buosyaskt.| Am 2. d. M. ſtarb der Hans Makart's 


Ein leiſtungsfähiges Medi⸗ 
zinal⸗Droguen⸗Engros⸗Geſchäft 
ſucht einen mit der Branche ver⸗ 


trauten 
genten 
für die Provinz Poſen. 
Offerten sub H. 23684 Haa⸗ 
ſenſtein u. Vogler, Breslau. 


Agenten geſucht 
für den Vertrieb von amerikani⸗ 
ſchem Maſchinenöl. 


Gemälde-Cyklus: R 


Die inf Anne“ 


Täglich von 9 Uhr Vorm. bis 
5 Uhr Nachm. Untrée 50 Pf. 


Gejaung Unterricht 
ertbeilt 


Frau von Czarlinska, 
St. Martin 47. 


Zu Neujahr wird für ein flottes!“ soft E 
Schankgeſchäft ein Rendant der hieſigen Syna 
gogen⸗Gemeinde Herr 


Hnfhuchdruckerei W. Decker & bo. 


(E. Röstel.) 


moſaiſch u. beider Landesſpr. geläufig 
der Poſener Zig. treuen, zuverläſſigen Beam⸗ 


lüchtiges Mädchen i 8 
Pineus Lissner, 
mächtig, bei gutem Salair geſucht. 
Ein erfahrenes Fräulein, 30 Fahre ten, welcher ſeit 42 Jahren 


in geſetzten Jahren, 
Offerten unter O. in der Exped. In ihm verlieren wir einen 
5 5 5 h N 4 
mit der Landwirthſchaft vertraut, in mit Umſicht und unermüd⸗ 


Fr. Kieler Sprotten, ER 
(Gloger) Stürzenbecher 


Fettbücklinge u. Dau⸗ 


ü 1 8 andarbeiten ſehr bewandert, ſucht ) 3 66 
x ziger Speckflundern. ae Baer nee Stelg als Stütze d. Hausfrau vom lichem Fleiße ſeinem Berufe Der erſte Geſellſchaſts⸗ 
N S. Samter jr. St, Martin Nr. 63. Aufeinverfäufer der Probukte der under ei Ur Bend obgelegen hat. Wir werden bend 

— — — (Selig's Gaſthof.) eee Eine durchaus tüchtige ihm ſtets ein ehrendes An⸗ A ei 


denken bewahren. 
Poſen, den 5. Okt. 1881. 
Der Dorfand : een den Ir Biere, 


und die Repräſentanten⸗ den . 
Ball 
Verſammlung alletmeiſter Flaesterer, 


a Arndt's Hotel. 
der Synagogengemeinde. 


Iluaulberks Saal, 
Verein der Freunde der 


68 8 6. Oktober 
ö Fan rosse Soirée 
Wiſeenſcaftkeſcliggeit 
Dienitag, den 11. d. M., Abends 


des 
8} Uhr, im Keiler'ſchen Lokale: Stettiner Humoriſten⸗ 


findet am 
Sonnabend, den 15. Oktbr, cr., 
ſtatt. 


Directrice 


wird für ein auswärtiges Damen⸗ 
Confectionsgeſchäft zum ſofortigen 
Antritt zu engagiren geſucht. el⸗ 
dungen Vormittags zwiſchen 10 und 
2 Uhr bei J. Friedmann, 
„ Weitelrabe Nr. I1. 
Wir ſuchen per ſofort einen Lehr⸗ 
ling. Gebr. Jacobi, 

Kurz- u-Galanteriewaaren Handlung. 
Zum ſofortigen Antritt wird eine 
Kindergärtnerin geſucht. 

M. Isaacs, 
Gr. Ritterſtr. Nr. 6. 


Ein junger Mann mit guter 
Schulbildung findet als 


Tapeten 
ü Penſionäre f. g. Penſion 


von 15 Pf. an bis zu den feinſten mäß. Preiſe St. Martin 29. 3. ei. Tüchtige Colporteure 


aus den bedeutendſten Fabriken des In anſtändiger Familie wird für finden lohnende Beſchäftigung bei 


In⸗ und Auslandes in größter Aus⸗ ein Mäd ches feiner Nieder⸗ 

Fall and biligft. Auf Wunsch nach kunft entgegenficht, ein verichwiege: Albin Berger. 

5 Per ſofort findet ein tüchtiger 

1 a eſucht. Offerten unter A. B. Pos 7 

8 i Anto mi. Rose, — poſtlagernd erbeten. 8 

ah - : 0 der poln. Sprache mächtig, in mei⸗ 
Penſio näre nem Manufaktur u. Confektious⸗ 

Heute, ſowie jeden Donnerſtagſu. regelm. Nachhilfe in ſchwachen Gehaltsanſprüchen an 
Nachmittag lebendige Hechte und Fi bei 9. Hinz, ſtädt. 
Zander. Nicht Stettiner. An, F. at Lehrer, . 


Auswärts Muſterkarten franko. ner mehrmonatlicher Aufenthalt 
Verkäufer, 
; ; 5 7 | 
Ache! Ache! Aſche! finden elterliche Pflege u Aufſicht Geſchäft Stellung. Offerten mit 
Julius David, Judenſtr. 6. enen inden re 
Penſionäre finden liebevolle Auf⸗ Ein älterer Commis, Mate 


Hierdurch offerire ich ſorgfältig nahme bei C. Kindler, Halbdorfſtr 

gewählte Nr. 37, Bart. “|rialift, militärfrei, fucht, geftügt auf N ; Ordentliche Sextetts, 

1 deen 5 fi 1 afh 7 6 en gute Zeugniſſe, Stellung. Gefl.“ Lehrling Generalverſammlun g. . gr t Belliher 
egen Kaſſe oder Nachnahme von I 8 . Offerten sub A. B. in der Exped. in unferem Comptoir Stellung. Sie e e rich. 
k. 4,00 die Kiſte Brutto 10 Pie.) Ein Techniker, Beſitzer einer Fa⸗ Der Vorstand. nfang 8 Uhr. Entrée 50 Pfg. 


Vorverkaufsbillets à 40 Pfg. ſind an 
den bekannten Stellen zu haben. 


Stadt-Theater. 


Donnerſtag, den 6. Oktober. 
Gaſtſpiel des Herrn Erdmann 
und Debut 115 85 Wally u. 

rebe. 


Der Troubadour. 


Freitag, den 7. Oktober. 
Debut des Herrn Magener. 


Unſere Frauen. 


dieſes Blattes erbeten. 


Für mein Ledergeſchäft ſuche 
zum ſofortigen Antritt einen 


Friedmann u. Alport. . 

Für mein En Kaufmännischer Verein. 

ſchäft ſuche pr. ſofort einen Heute Abend im Vereinslokal 
Lehrling Friedrichsſtraße 30: 

bei freier Station. Ballotage. 


Ein zahlreicher Beſuch erwünſcht. 
Hirsch Bach, Der Vorstand. 


Für unſer Stabeiſen⸗Geſchäft Einen kräftigen Mittags⸗ 
ſuchen wir per ſofort einen mit den tiſch von 12—3 Uhr, à Cou⸗ 
nöthigen Schulkenntniſſen verſehenen vert 75 Pf., empfiehlt 


Lehrling. E. Bretsch, Dekonon, 


franco jeder Poſtſtation Deutſchlands. brif, 37 Jahre alt, welchem es gänz⸗ 
Otto Naumann in Naumburg a. S lich an Damenbekanntſchaft fehlt, 
Ein gebrauchter gut erhaltener ne auf 1 Wege en 

2 gefährtin. Damen aus anſtändiger 
Deſtillir⸗Ap p arat Familie, welche Sinn für Häuslich⸗ jungen Mann, 
von 200-300 Liter Inhalt und keit haben (Vermögen erwünscht, welcher den Ober⸗ und Unterleder⸗ 
1 oder 2 Spiritus: doch nicht Bedingung), erſuche Offen- Ausſchnitt vollſtändig verſteht. 
ten unter Angabe der Verhältniſſef Salo Cohn, Gr.⸗Glogau. 

1 wie Beifügung der Photographie 219 VORD, 9 

Reſervoite g rap 


unter Chiffre J. M. 6377 an die j f 
à 50006000 Liter 1 werden Expedition des Berliner Tageblattes, Einen Lehtling 5 
u kaufen gefucht. oder einen jungen Mann, der feine 


fferten unter Berlin einzuſenden. Anonym un⸗ i 
pP in der Exped. der Poſener Ztg. berückſichtig t. Discretion Lehrzeit beendet hat, ſucht zum ſo⸗ 
Ehrenſache. fortigen Antritt 


5 Schwarze Gachemir-Kleider, Ich habe mich in Poſen Simon Lewiusohn, Breiter & Schöning. 0 2 Neueſtes Luſtſpiel von Moſer und | 
5 r niedergelaſſen und wohne e Zu Neujahr 1882 ſuche ich Stel⸗ WWA An den Bene . ke 


lung als Wirthſchaftsbeamter. 
bin 27 Jahre alt, evang. Re⸗ 


ligion, militärfrei, beider Landes⸗ Hente Donnerstag, l. b. Oolbr. 
prachen mächtig, verheirathet, ohne] Erbſen, Pökelfleiſch mit 
amilie, beſitze vorzügliche Zeugniſſe Sauerkohl, 


und Empfehlungen. 3 
Mein fetziger Prinzipal, Herr n ergebenft einladet 


Stadt das zeitraubende Beſtellen 
zu erſparen, bitte ich die Beſtellun⸗ 
gen Tags vorher durch Poſtkarten 
u machen und fällt in dieſen Fällen 
as Beſtellgeld fort. 

G. Scherenberg. 


Suche für meinen Sohn, der die 
Reife für Secunda hat, in einem 
größeren Kolonial- oder Manufaktur⸗ 
waarengeſchäft, welches Sonnabend 
und Feiertage geſchloſſen, in einer 
größeren Provinzialſtadt eine Stelle 


Wilbelmsſtr. 18. Friedrichsſtr. Nr. 13, 1 Tr.; 
Ich wobne jegt St. Martinitr. 50. Sprechſtunde v. 8 — 10 Vorm. 


Emil Seelig. und v. 3—4 Nachm. 
Meine aue 10. ſich jegt Dr. Krause, 


St. Mart I. als Lehrling. i 5 ; 
Moritz Goldring. pract. Arzt ꝛc. Wolf &; Sa, mic d Gole Faben mich auf gefl. E. Bretsch, Oekonon, B. Heilbronns | 
Meine Wohnung befindet ſich jegt Speclalarzt Fb Wir Anfragen zu empfehlen. Moabiterkloſterbräu⸗Ausſchauk,, Volksgartentheater. 
00 22. D P * 1 Kg en Jabt he Dom. Rogowo b. Kröben. Bismarck⸗Tunnel. n Fel. Wie ic. 
lias Jacobsohn. . med. Meyer, Wonen Nr. 4„/5. Kuſchka, Wirthſch.⸗Inſp. Heute Abend friſche Wurſt mit ab 5 8 Theater in Prag | 


20 Schmorkohl, frih 9 Uhr Well Erſtes Debut des Herrn Lei 
Hotel Perſonal, fleiſch, forte täglich fr. Gänfe:| vom Stadttheater in ee 
ſowie für Neſtaurauts in jeder braten, wozu ergebenſt einlader Morilla. Komiſche Operette in 
ee 1 den 8 A. Wutſchel, Sapiehapl. Nr. 6.] 3 Akten von Julius Hopp. 
nzipälen das Bureau von Heute Abend Die Direktion. 


Hielscher jahoi . Heilbronn. 
e en e 59. _ . en 1 Auswärtige Familien⸗ 
333 friſche Wurſt. U Nachrichten. | 
Schmiedemeiſter, J. Kuhnke. Seeg a Betty Straße 


der einen Geſellen halten muß, ſucht geb. Edinger. Kaufmann 
pr. I. Januar h Koch. Hr. Guſtav Ebell. 


Frau Clementine Stercken geb. 
Dom. Wierzchoslawice Sanfen. Kaufmann Selly 8 


Ich wohne jetzt Alten Berlin, Leipzigerſtr. 91, nme: energ, suoeläffiger 
Markt 53—54 im 2. St., beit ae vi Ge Wirthſchafts⸗ ufpektat, 
i 


ſchlecktsſchwäche, alle Frauen- und beider Landesſprachen mächtig, ſucht, 


Eingang Jeſuitenſtraße. i 
5 N B Hauffvanfbeiten, ſelbſt in den bark; geſtützt auf gute Zeugniſſe und Em⸗ 
pfehlungen, zum 1. Jan. fut. Stell. 


Jacob Bergas. e ee, en ee e Jan, ur 

e (eee e , 8.2 
E. Weckmann. (Polka Impot.) heilt mit siche, a ee amter 

Wohne jetzt eee ee rem Erfolge, auch briefl., Dr beſtens an 0 de | 9905 10 


Fasten, nn 16.part. ſelbſtſtändige Stellung, oder unter 
prakt. Arzt. „Königsſtr. 1 iſt ſofort 1. d. 1. Et. dem 1 Spreche gut polniſch, 


Heute Donnerſtag: 


beine. 


Penſſonire werden gewünſcht die gut möblirte große Gargon⸗ bin Jahre alt, ledig. Gütige : 
Langeſtr. 14, III. Etage. Wohnung mit und ohne Stallung, Offerten erbeten unter N. 29 1 bei Argenau. 5 Born, Rentier Joachim Peters. Hr. Fer⸗ 
F. Aßmann. ſowie daſelbſt II. Treppen hoch die Expedition dieſer Zeitung. Victoria⸗Theater. | dinand Wieſecke. Kaufmann Karl 


vornheraus eine freundlich möblirte Mehrere Haushälter für größere Tücht. Wirthſchafts⸗ und Forſt⸗ 


Penſionärinnen f Donnerſtag, den 6. d. Mte.: Rudolf Auſt in Liebenwalde. 
finden b. e. Beamten⸗Wittwe b. & Wohnung mit Kabinet zu verm. Reſtaur, Hotels und Mädchen find| beamte ꝛc. ſucht und empf. Liegnitz. Eisbein e ur die Inſerate mit Ausnahme 
flege Aufn. Halbdorfſtr. 33, I. E.] Wienerſtr. 7, I., ein möblirtes zu haben Büttelſir 22, 1 Tr. bei Goebel, Oec.⸗Inſpector. M. Matuſzewski, des Sprechſaals verantwortlich der 
echt Zimmer zu vermiethen. Ida Wiſchauowski. Schulſtraße 4. Verleger. ö 


BETRETEN | 
Druck und Verlag von W. Decker & Co. (C. Köitei) in Poſen. 


